
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1921

76 (2.4.1921) Erstes Blatt



Karlsruhe, Samstag den 2 . April 1- 21 41 . lahrg.No . 76 l Natt

Tageszeitung für öas werktätige Volk Wittelbaäens
Pe »u,S »rrt « : Durch unsere Träger S —M «inschl. 80 *, Zustellgebühr ; bei
Abholung i« der Geschäftsstelleund in « '-lagen 4 .60 durch die Post be»
tagen 4 .80ohne Ausgabe» u Bestellgebühr, monatl . Einzelexempl. 2ÜH .

« »Sgabe : Werktags mittag «. Geschäftsstelle Anzeige » : Die Ispaltige Kolonelzeile 1.— A . Dt« » eklameM «
uii » Redakt,, « : Luisenstr. 24. Fernsprecher: I 8.60 Ul ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme.Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Rr. 481. I schluß 8 Uhr vormittags ; für größere Aufträge uachmittagS zuvor.

J « 8 « « lflrä& ler englWn Bergarbeiter
1 Million Bergnrbeitev im Ausstande

WTB . London, 1 . April . Im Hinblick auf den angedrohten
Generalausstand der Bergleute , der heute um Mitternacht be.
ginnen soll , ist aufgrund der RotschadSaktr vom Oktober 1920
eine Bekanntmachung erlassen worden, die erklärt, daß ein Not¬
stand bestehe . Die in Rede stehende Akte wurde zur Zeit des
letzten Bergarbeiterausstandcs angenommen, als auch ein
C-ssenbahnerauSstand drohte, um die Regierung in den Stand
zu setzen, jeder bereits übernommenen oder angekündigten

Aktion zu begegnen, die darauf ausgeht, Störung in der Be¬
schaffung und Verteilung von Lebensmitteln , Brennstoffen und
Licht oder der Transportmittel zu veranlassen und die Allge¬
meinheit oder einen wesentlichen Teil derselben der LebenSnot -
wcndigkeiten zu berauben .

Manche Anzeichen .deuten- darauf hin , daß di« Bergwerks-
besitzer der Meinung sind , daß der Kampf wahrscheinlich lange
dauern wird . Viele Maschinenwärter und Arbeiter an den
Pumpen sind dagegen, daß man die Pumpen ersaufen läßt .
Der Vollzugsausschuß deö Verbandes der Arbeiter an den
Förderungsmaschinen und Pumpen von Forkshire hat darauf
einstimmig beschlossen, daß alle diese Arbeiter weiter arbeiten
sollen. Die Bergwerksbesitzer billigen die Weiterzahlung der
gegenwärtigen Löhne zu. Der Maschinenarbeiterverbaild der

Zu den Vorgängen in Ungarn
Zu dem versuchten Handstreich des Exkaisers Karl liegen

noch folgende Meldungen vor:
TU. Rom , 1. April. Der tfchecho .flowakifche Gesandte hat

in Auftrag seiner Regierung dem Grafe » Sforza davon Mit¬
teilung bemacht , daß ein Verbleiben Kaiser Karls in Ungarn sei¬
tens der Tfchecho-Slowakei über eine bestimmte Frist hinaus nicht
geduldet werden könne und als K r i e g s f a l l angesehen werden
mühte. Die ungarische Regierung fei von Prag aus entsprechend
verständigt worden.

TU. Prag , 1. April. Wie rin vom Auswärtigen Amt
inspiriertes Abendblatt meldet, hat die tfchecho -siowakifche Regie,
rung infolge der Reife deS Kaisers Karl nach Ungarn sowohl
in Budapest als auch in Bukarest, Belgrad, Paris , Rom und
London Schritte unternommen . Mit Oesterreich wird gleich¬
falls verhandelt. Tie tfchecho-slowakische Regierung , so heißt es
in dieser Auslassung, sei zu den energischsten Maßnahmen ent¬
schlossen.

TU. Belgrad , 1 . April. Die Belgrader Regie ,
rung betrachtet das Erscheinen des Exkaisers Karl in Ungarn
als kafuS belli. Die Jugoslawische Regierung hat drei Ar¬
meekorps mobilisiert . AIS Repressalie « beschloß die
jugoslawische Regierung dir dauernde Annexion des Kohlen¬
gebietes von Pecs und die militärische Besetzung der Stadt
Szegedin.

TU. Budapest, 1 . April. Graf Andrafly ist zum Minister-
Präsidenten ernannt worden.

WTB . Ber«, 1 . April. Ter ungarische Geschäftsträger in
Bern hatte , wie gemeldet wurde, ein Gesuch an den BundeS-
rat .gerichtet , dem Exkaiser die Wiedereinreise in die Schweiz
zu gestatten. Ter Buridesrat hat in seiner heutigen Sitzung zu
dem Begehren Stellung genommen und hat ihm in dem Sinne
entsprochen , daß dem früheren Monarchen provisorisch der
Aufentdatt bewilligt wird . Derselbe wird sich jedoch nickt nur
wie früher verpflichten müssen , sich jeder politischen Tätigkeit
zu enthalten , sondern er wird wie seinerzeit König Konstantin
von Griechenland das formelle Versprechen abgeben müssen , die
Schweiz unter -keinen Umständen zu verlassen , ohne vorher dem
Bundesrat von einer diesbezüglichen Absicht in Kenntnis gesetzt
zu hrben. .

TU . Wien , 2 . April. Wie gestern bekannt wurde, werden
zwei Entente -Offiziere den Zug des Exkaisers begleiten. Auch
zwei Mitglieder deS Nationalrates werden die Reise des Ex¬
kaisers beaufsichtigen . Ein Großdeutscher und ein Sozialdemo¬
krat wurden von der Negierung dazu bestimmt .

TU. Wien» 2. April. Wie das „N . Wiener Tagbl ." erfährt ,
sollen durch Verhandlungen zwischen der österreichischen Regie¬
rung einerseits . und den italienisch -französischen Regierungen
andererseits stättgesundcn haben, um dein Exkaiser Karl die
Weife nach Spanien zu. sichern. Nach den

. letzten Dispositionen
soll nämlich Spanien daL künftige Asyl für den

^ Exkaiser sein
und nicht mehr die Schweiz . In diesem Falle dürste die Reite
Karls über Straßburg -Paris gehen . Es

. ist anzunehmen, daß
sie in der Nackt auf Sonntag erfolgen wird, da man bei Tag
das Aussehen des Sonderzuges vermeiden will .

TU . Wie« ,- 2 . April ,
' Der Budapest «! Korrespondent des

-Neuen Wiener Taghl .
" berichtet unterm 1. April : Exkaiser

Karl wird'
noch heute, spätestens Samstags Stein am Anger

verlassen, um über Oesterreich nach der Schweiz zurückzukehren ,
wo ihm unter verschärften Bedingungen der Aufenthalt gestattet' st- Der Exkaiser wird die Reise unter Ententeschuh zurück¬
legen .

Die RegiernWMnni in IMtn
Das Zentrum will eine Regierung unter Einbezng

der Sozialdemokraten und Volksparteiler
B e r l i n , 2. April. Zur Frage der Regierungsbildung in

»reußen schreibt dir „Boifische Zeitung ", daß daS Zentrum
eine Einladung an die Sozialdemokraten , die Dem»,
keaten und die Deutsche Bolkspartci zur Bildung einer
^euen prrns -ischc » Regierung ergehen lassen werde.

Bergwerke von Schottland, Südwales und Nottingham, Derby-
shire haben eine ähnliche Entschließung angenommen und gegen
den nationalen Kohlenarbeiterverband Stellung genommen.

WTB . London » 1. April. Die Bergarbeiter habe» in
allen Bergwerken die Arbeit so gut wie eingestellt. Etwa eine
Million Bergarbeiter vermehren das Heer der Ar¬
beitslosen. Nur eine Anzahl v on Pumpe », und Mafchiurn-
arbeiter « sind bei der Arbeit gebliebe «, um daS Ersaufen rini .
ger Bergwerke zu verhindern . In Regierungskreisen herrscht
optimistische Stimmung , da man glaubt, daß der Streik nicht
lange dauern werde. „Pallmall " und „Globr" versichern , daß
die Regierung endgülttg beschlossen habe» in de» Stteit zwischen
BergwerkSürsitzer» und Bergleuten nicht eiazugreifr ». Sollte
der Streik lange dauern » f» werden Maßnahmen zur Kohlen -
«rsparniS getroffen werden. Am 6. April soll der Eisenbahn,
verkehr um ein Viertel eingeschränkt werden. DaS Parlament
ist zum 4. April einberufen worden. Die Regierungsmitglieder
werden in London verbleiben. Churchill ist auf dem Wege von
Svrieu «ach England . Die Verhandlungen zwischen de« Ar.
bettgebrrn und Arbeitnehmer « in der Ichiffsbauindustrie sind
grschcttert. ES handelt sich auch hier um Lohnfragrn.

Ans Mrschlefie»
Angriffe auf einen englischen Obersten

WTB. BreSla«, 1 . April. Am zweiten Feiertage gegen
8 Uhr abends fuhr ein englisches Automobil in schneller Fahrt
anf ^der Chaussee Oppeln-Groß-Strelitz gegen ein über den Weg
gespanntes Drahtseil . Dem Chauffeur wurde der Kopf, einem
englischen Oberst die Schädeldecke abgerissen . Ein französischer
Offizier erlitt einen schweren Beinbruch. Die beiden ersten
sind tot.
Die Entente , Oesterreich und die An»

schlutzfrage
WTB . Wien, 1 . April. Im Ausschuß für Aeußeres kam

der BündeSkanzler auch auf die Ärediwerhandlnngen in London
und Paris zu sprechen und teilte bei dieser Gelegenheit mit, daßin Paris auch ein Gedankenaustausch über die Stellung Oester¬
reichs ln der Anschlußfrage gepflogen worden sei . Sowohl in
England wie in Frankreich sehe man die gegenwärtige Anschluß¬
bewegung Oesterreichs für einen politischen Fehler an und ver¬
wies darauf , daß eine endgültige Entscheidung nicht bei Oester¬
reich, sondern bei der Entente und Berlin liege . Deutschland
könne sich für lange Zeit nicht aus eine Nation für den Anschluß
Oesterreichs einlassen . Die Politik Europas verlange ein selb-
ständiges und unabhängiges Oesterreich , dem man die Möglich¬
keit der Existenz gewährleisten müsse. Ter Bundeskanzler be¬
tonte, daß die gegenwärtige Regierung von Anfang an ihre
Aufgabe darin erblickt habe, den Wiederaufbau Oesterreichs vor-
zuberetten und wenn möglich durchzuführen. Ohne eine mög¬
lichst rasche Hilfe sei diese Aufgabe nicht zu lösen. Es könne der
Regierung nicht erwünscht sein , wenn schon jetzt die Möglichkeit
der Entscheidung des Völkerbundes in der Anscklußfrage öffent¬
lich erörtert werde , ehe die Entscheidung über die Hilfsaktion für
den Wiederaufbau gefaßt fei.
Die Errichtung der Zollgrenze am Rhein
— gum Staat ?streichsverfuch in Ungarn

WTB . Paris , 1 . April . Die Botschafterkonferenzbeschäftigte
sich mtt der Frage der Einrichtung einer Zollgrenze im Rhein,
land gemäß der Entscheidung der Londoner Konferenz. Die
Konferenz hat den anwesenden Oberkommissaren für die Rhein-
lande Tirard für Frankreich und Robertson für England den
Auftrag gegeben , mit sachverständigen Vertretern Italiens und
Belgien? zu beraten über die Einwände , die von einigen Staa¬
ten gemacht worden sind , und Vorschläge darüber zu unter¬
breiten .

Die Botschafterkonferenz beschloß eine Erklärung , in der
der Regierung und dem Bolle in Ungarn ihre Erklärung vom
4. 2. 1920 in Erinnerung gerufen wird, in der die Verbündeten
betonten , daß die Wiedereinsetzung der Habsburger die Grund¬
lagen des FriedenSvertrageL in Gefahr bringen und daß dies
von ihnen nicht geduldet werden könnte. Die verbündeten Mächte
würden daher geeignete Maßnahmen dagegen ergreifen müssen ,
um einem solchen Unternehmen Einhalt zu tun , dessen augen-
blicklichr Erfolg Ungarn in Gefahr bringen würde.

Die französischen Gewerkschaften
zum 1. Mai

WTB . Paris , 1 . April. Anläßlich deS 1. Mai hat der
Allgemeine Arb>itrrvttbaud ( C.G.T. ) an die Arbeiterorgauffa»
tionen einen Aufruf erlassen, in dem es heißt: Entsprechend den
im Februar gefaßten Beschlüssen würde» die Arbrtter ausgefor¬
dert, die Verwirklichung des ausgestellten Programms zu ver¬
langen, das ' folgende Punktt umfaßt : Recht deS gewerkschaftlichen
Zusammenschlusses für alle Arbeittr und Beamte«, soziale Ver¬
sicherung , Rationalisierung der Industrie und Kontrolle der Ar¬
beiterschaft über die Wiederherstellung der verwüsteten Gebiete
entsprechend de« von der C .G .T. ausgestellten Richtlinie «. Der
1. Mai wird gleichfalls eine Antwort auf die törichte Peru Tei¬
lung der C. G. T . darstcllen. Er wird dir Tatsache in Erinne¬
rung bringen, daß noch keine Amnestie erfolgt sei und daß die
Polittk der Gewalttätigkeiten und Drohungen, dir auf der Welt
lastet , an de» Pranger stelle«. Dir Arbeiter Frankreichs würden
erklären, daß sie die Zusammenarbeit der Völker im Werke d«S
für den Frieden notwendigen Wiederaufbaues erlangen wollen ,

„Nicht mit dem Rüstzeug der
Barbaren . . ."

Ein Nachwort zum Dresdener Kulturtag
Von Richard Lohmann

Als vor eingen Monaten der Gedanke eines sozial¬
demokratischen Kulturtages zum erstenmale
austauchte, da erschien er vielen als ein Wagnis . Man
war im Zweifel darüber, ob die Fragen einer kulturellen
Erneuerung im Geiste sozialistischer Weltanschau¬
ung berests reif seien zu einer Erörterung im großen
Rahmen, im Zweifel auch darüber» ob schon jetzt genügend
opferfreudige und tatkräftige Mitarbeiter innerhalb der
Partei sich zu einer solchen Tagung einfinden würden. Der
Erfolg hat die Skeptiker eines besseren belehrt die Ta¬
gung wurde äußerlich eine machtvolleKundgebung
für den Kulturwillen der Sozialdemokratie ,
an der viele hundert Parteigenosien und unter ihnen allein
über vierhundert sozialdemokratische Leh¬
re r teilnahmen , sie war innerlich ein Erlebnis für alle
Beteiligten und ein Markstein in der Geschichte unserer
Bewegimg .

Und nun haben die politischen Ereignisse der letzten
Wochen diese Tagung zugleich mitten in die Zusammen¬
hänge des Geschehens der Gegenwart gestellt, haben
ihr den Charakter einer akttiellen programmatische« Demon¬
stration verliehen . Wie einst in den Berliner Spar -
takustagen ein Häuflein unerschrockener Par¬
teigenossen vor den geplünderten und verwüste ,
ten Geschäftsräumen des Propagandabüros Flugblätter
„Für Recht gegen Gewalt " in die vorbeiziehenden
Massen warf , so erhoben die Teilnehmer der Dresdener
Tagung durch den Mund des Borsitzenden der
Partei Protest gegen den Geist der Unkultur ,
gegen Verbrechen und Wahnsinn , die unter der
Maske des Sozialismus unser Land durchrasen ,
demonstrierten sie mst der Tat dieses Kulturtages
für den SiegderVernunft , für eine geistige und
sittliche Erneuerung der Menschheit » für die
Ziele und Kampsmethoden einer wahrhaft
sozialistischen Kultur .

Man macht unserer Partei ja so gern den Vorwurf des
Prinzipienverrats . Wenn man die Ereignisse, die sich in
der letzten Woche in Mitteldeutschland absprelten , mit der
gleichzeitigen Dresdener Tagung der Sozialdemokratischen
Pattei vergleicht, so ettennt man schlaglichtartig, besser als
durch alle papierenen Deduttionen , wo in Wahrhest Verrat
am angeblich gemeinsamen Ziele , Verrat am S o z i a l i s ,
mus , Verrat an der Arbeiterschaft geübt wird.

Gerade in kulturpolitischen Fragen hat man
unserer Partei von radikaler Seite her eine Verleug¬
nung ihre alten Ziele vorgewotten . Und fast schien es, all
ob man eben darum auch anfangs diesem Kulturtage rmt
einem gewissen Mißtrauen gegenüberstand, als ob man
eher ein Abbiegen von der klaren Linie , ein Bremsen und
Abwiegeln erwartete als neue starke Impulse . Die Tat-
sache , daß der Vorsitzende der Tagung zugleich verantwott -
licher Leiter der Kulturpolitik der Reichsregierung war,
mochte diesen Befürchtungen neue Nahnrng gegeben haben .
Der Verlauf der Tagung hat das Gegenteil bewiesen. Er
hat einmal gezeigt , daß unsereführendenKultur -
politiker sich in erster Linie als Parteigenossen
stihlcn und betätigen und er bat Zeugnis abgelegt von den
starken vorwättsdrängenden Kräften innerhalb der Pattei ,
von dem Willen , den Sozialismus als Weltanschauung,
als eine höhere Form menschlicher Kuttur zu erleben und
zu verwirklichen.

Bei allem hat sich dieser Kultuttag erfreulicherweise
ferngehalten von jedem Wortradikali ^-Irus
auf kulturellem Gebiete , von der kulturpolitischen

>P h r a s e , die das Gegenstück bilden zu dem Radikalis¬
mus des T e r r o r S und des Wahnsinns auf wirt¬
schaftlichem Gebiete . Er hat anstelle deS kommu¬
nistischen Schlagworts von der Schulrevolution ,
von dem Mut zum kulturellen ChaoS praktische Ge -
genwartsarbeit zu leisten vettucht in der Äsung ber
wichtigsten Fragen auf dem Gebiete der Schulerneue »
rung imb der Ausgestaltung unseres Volks »
bildungSwesens . Er hat aufs neue den Beweis
dafür erbracht , daß nur der zum Ziele gelangen
kann , der den M u t hat. den erst en S chritt zu tun , ber 1
über dem Ausblick zum Ziele nicht den Weg verliert.

Die jetzt „mit dem Rüstzeug der Barbaren *
dem SozialimuS näher zu kommen glauben, haben den
Weg verloren , auf dem die Sozialdemokratie zwei
Menschenaller lang vorangeschtttten ist . Der Dresdener
Tag zeigte, daß die Sozialdemokratische Partei diesen Weg
noch kennt, daß sie bereit ist, den Kampf um eine höhere
Form der menschlichen Kultur , wie es in der
Entschließung des zweiten Tages heißt, mst den bewähr »
tenpolitischenKampfmethodenderSozial -
demokratie , insbesondere mit praktischer Kul¬
turarbeit zu führen . Gerade die Massen nur zuleicht irregleiteter Arbeiter und Arbeits¬
loser , die ans ihrer ganz gewiß bitteren Not durch Zerr

Ser msnchle Elmlsslrütz einer nnreisen
RnjeW
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trumm,runa und Vernichtung des Wirtschaftslebens wie
der kulturellen Güter des Volkes herauszukommen wäh-
neN' .weisen uns aufs neue darauf hin» welche gewaltige

Ich höre daS Wort Weltrevolution und sehe ein
unerbittliches, gefühlloses Schicksal, das Millionen Men¬
schenleben. Menschenglück und Menschenwerk in starkem.

Aufklärungsarbeit noch zu leisten ist, bis wir >hemmungslosem Schreiten zermalmt,
aus Menschen , die Namen Sozialismus imi Ich sehe Besitzlose, die die Hände in den Taschen ballen
Munde führen , Sozialisten der Gesinnung ' und mit wachsendem Grintme hinüberschauen zu den Schlo>
und des Wissens gemacht haben.

Den Abschluß des Kulturtages bildete eine Führer -
» ussprache unserer Arbeiterjugend . Auch hier
drängte sich mit unmittelbarer Gewalt der Vergleich mit den
Geschehnissen draußen auf. Hier eine innerlich von der
Macht deS Sozialismus ergriffene Jugend »
ringend im g e i st i g e n K a m p f e um die höchsten Pro¬
bleme, die einer Verwirklichung der neuen Kultur gestellt
find . D o r t eine Schar junger Arbeiter und Erwerbsloser,
die sich fertig dünkt , wenn sie das Wort vom proletarischen
Klassenkampf im Munde zuführen gelernt hat»
und die diesen Klassenkantvf nun mit dem Rüstzeug der
Barbaren zu führen versucht.

,
Nie konnte sich stärker und unmittelbarer die Schwierig,

keit unserer noch zu leistenden Kulturarbeit vor die Augen
stellen als gerade in diesen Tagen , nie sahen wir klarer,
welch weites Feld hier noch vor uns liegt. Und fast möchte
man verzweifeln vor der Riesenlast dieser Aufgaben, fast
möchte man glauben, daß jene , die mit den Mitteln
der , Reaktion die Reaktion zu bekämpfen
unternehmen, doch wieder der versinkenden Kultur
zu neuer Auferstehung verhelfen und der eben werdenden
sozialistischen Kultur ein frühes Grab schaufeln^ Aber
innere Erlebnisse, wie sie uns dieser Kulturtag
brachte, das Erlebnis eines trotzigen „Denno ch"

, eines
ungebrochenen Willens zu neuer Lebens¬
gestaltung , das Erlebnis einer zielklaren , ver¬
antwortungsbereiten , starken Partei entreißen
unS wieder dem Pessimismus und lasten uns aufs neue
glauben an den Sieg der Vernunft über den
Geist der Unkultur, an den endlichen Sieg der Kulturarbeit
im Geiste der Sozialdemokratie über die Anbetung der
rohen Gewalt , an das Schwert deö Geistes, das den Unver¬
stand der Masten durchbricht und „der Freiheit Scha -
ren ", die Wegbereiter einer neuen Kultur , zum Siege
führt.

*

Nach einer mst stürmischem Beifall anfgenommenen
Rede deS Parteivorsttzenden Wels nahm der sozialdemo¬
kratische Kulturtag in Dresden die folgende Entschlie¬
ßung an :

„Der erste Kulturtag der Sozialdemokratischen Partei
Deutschland- nimmt mit Entrüstung Kenntnis von der matzlosen ^

S £ X briUe >umzubaüen? u
'
mkralle

'
sedlrftin

'
Eigentttm^ laste jedU die

bat. <S» verurteilt diese Attentate al« Fortsetzung der : Verzweiflung , die Not und den Hunger um sein Haus

Barbarei deS Weltkrieges und als willfährige Nachahmung stetgen , besorgend nur . daß er im Trockenen sitze , so kommt

der russischen Methode terroristischen Kampfe». Allein die de. dw Weltrcvolutwn . wie erne verheerende Flut schwemmend
« lihrten politischen Kampfmethodea der Sozialdemokratie, in»- - durch die festesten Türen , über die höchsten» die trockensten
besondere die praktische Kulturarbeit , wie ste von jeher von ihr ; Plätze .

ten und Schächten , in denen ste für kargen Lohn ihr Leben
verschufteten . die hassenden Blickes hinüberdrohen zu den
Villen derer, die alles da» noch bekommen , was durch fahre-
langen Kriegswahnwitz so verschuldet ist bi» auf weniges,
das die Besitzenden aufsaugen.

Ich sehr die Millionen Menschen in Massenquartieren
neben stilliegenden Fabriken hungern und frieren : ich sehe
die Bauern ihre Ernten so teuer >vie möglich verkaufen
und die Gesichter in Wut verzerren, wenn ihnen der Staat
für weniger Geld ihr Korn wegholt, um die hungrigen
Mäuler der großen Maste zu stopfen .

Ich sehe , wie ehrgeizige oder erdenfremde Agitatoren
aufpeitschen die Hungernden , ihnen Brot und bequeme ,
zrisriedene Arbeit vormalen, bi» sie ihnen zurufen :

„Schafft uns , was ihr versprecht , wir folgen euch wir
geloben es !"

Und ich fühle das Mißtrauen von Nachbar zu Nachbar
schleichen , fühle , ivie die Wut die nicht überlegt, ob sie
ihrem Träger gut tut . der blinde Haß größer und größer
lvird.

Und Besitzend« , blind und taub für die Not der Wett,
kämpfen erbittert um jeden Heller, den sie abgeben sollen,
kaufen sich Stimmen , Beamte , die für ihre Habgier den
Regierenden, die das Volk mit dem Nötigsten versorgen
wollen, entgegenarbeiten ; schüren so den Hatz der Besitzlosen,
flechten um ihn die Glorie deS gerechten HastenS , jagen
sie zu sinnlosem Fäustecrheben. Zerstören.

Sie bricht zusammen, die aus schrankenloser, „freier"

Selbstsucht erbaute Wettordnung , Bürger wüten gegen
Bürger . Maschinengewehre rattern in den Straßen , Hun-
gerade plündern die Dörfer , daS letzte Saatgut für ihre
hungrigen Frauen und Kinder mtt sich fortschleppend , un¬
wissende und böswillige Hände zerbrechen den seinen
Mechanismus der Arbeit und Brot schaffende Maschinen .
Stand wütet gegen Stand . Land gegen Zand . Seuchen
triumphieren über die Menschen , die keixe Medikamente
mehr schaffen,

ein einzig Kampf- und Wehgeschrei umschallt jahr
zehntelang den Erdball :

DaS ist die Weltrev olnti d « !
So nur wkrd sie . zündet die Menschheit in blindem

Wüten, naturgetriebcn . das eigene Haus an
Wäre e? nicht bester, langsam, erwägend und rechnend

geleistet worden ist , «nd der dieser Knltnrtag neue und starke
Antriebe gebe« soll» könne « dieser geistigen «nd sittlichen Verl
« ildrrnng Einhalt tun und der politischen , sozialen «nd kuttu

Weltrevolutton? Wenn sie Blindheit der Millionen
und Millionäre zum W e l t bürgerkrieg werden läßt
ein furchtbar hartes Verhängnis — noch furchtbarere Zei

gestern . Saulus .
:Yn

~
.. 7r . , a „„w « s* ,, .*»;* „. t,. - ein mrmioar traue » -vrryanqnis — nooj Turojioarere {jei *

die für die Wiedergesnndun, de» deutschen Botte, eine «nbe . ten wie die „herrlichen Zetten deS „GtahlbadeS von vor¬

dingte BoranSfetzung sind.
Der sozialdemokratische Kulturtag verpflichtet die Bersam»

«leiten und darüber hinaus alle, die sich zu feinen Zielen beken¬
ne«, insbesondere alle Parteigenossen und Parteigenossinnen ,
de« Befreiungskampf der Arbeiterklasse alS
einen Kampf um eine höhere Form der menschlichen Knltur mit
den KamvfeSmitteln der Sozialdemokratischen Partei »nd Im
Geiste de» ersten sozialdemokratischen KulturtageS zu führe«."

wellrevolution

MfdjiiiitMc ssd MMchWchk PiM-
Wdi jiir befertterte HohesMr«

In der deutschnationalen „Süddeutschen Zeitung" wird
dem aus Feigheit desertierten ehemaligen deutschen
Kronprinzen diese byzantinische Schweifwedelet dar
gebracht :

Ich höre das Wort „Weltrevolution " rmd sehe Auf der Insel Wieringe » im Zuhdersee haust weltverlassen

tausende von Gesichtern , Menschen angehörend, die keinen -ln Thronerbe, dessen Haar seht grau zu werden beginnt, wah-
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daß der , der es aussprrcht , nur einen funkelnden Glanz , würde, so wie die Verhältnisse bei un » leider liegen, noch als
der seinen Ehrgeiz befriedigt , als den Begriff Weltrevolu - Feuerbrand wirken, obwohl der Kronprinz selbst weiter nicht»
tion in der Seele hat . will, als in friedlicher Arbeit fein Gut Oelö bebaue«. Er hält

sich« mag auch da» Herz noch so wild pochen, darum in straster
Selbstzucht in der Verbannung fest ; »ämmert vormittag» in
der Schmiede und studiert nachmittags seine Bücher. Dir ganze
Insel ist nur von armseligen Fischern bewohnt; es gibt dort
keinerlei Kulturgenüsse, ja nicht einmal sogenannte gebildete
Menschen , mit denen man sich aussprechen könnte . Um de»
deutschen Bolke» willen, dem er Unruhe ersparen will, blerbt
der junge Hohenzoller. trotz der Sehnsucht im Herzen und des
Rauhreis » auf dem Scheitel, draußen „ im Elend " und nimmt
sich nicht , woran niemand ihn verhindern würde , eine Fahr¬
karte nach Deutschland. Dabei weiß er . daß er genug Getreue
vorfände. Er würde die heutige republikanische Regierung
Deutschland» in die äußerste Verlegenheit versetzen , denn selbst
wenn sie beschlösse , den angeblich Gefährlichen de» Lande» zu
»erweisen, würde e» ihr vielleicht an Ausführungsorganen feh.
le« . wenn sie welche hätte , f» müßte diese de» Kronprinzen erst
den Händen einer freiwilligen Leibgarde entreiße«, die stch
sofort um ihn bilden würde. Als es einmal hieß, die Entente
wolle von Holland die Auslieferung des Kaisers erzwingen, da
entstand. wie wir wissen , in einer westlichen Reichswehrorgani¬
sation alsbald eine Verschwörung. Eine Verschwörung va»
Soldaten , nickt von Offizieren Die ganze Truppe war bereit,
im Rotfalle in wenigen Nachtstunden das Werk der Entführung
de» Kaisers au » Amerongen vorzunehmen : sie Latte dir Relais »
Posten verteilt , sie hatte die Kraftwagen betriebSferti« d,stehe«,
ie war auch auf Widerstand gefaßt und zum Aeußerste« ent.
chlossen . Wahrscheinlich aber hätte Wilhelm 11 . selbst sie heim-

geschickt . Diese Art Romantik liegt den Hohenzpllern nickt . Die
Pflicht geht ihnen über alles , die Pflicht, Diener deS Staate «,
Diener de» Botte, »» bleibe« und ihrem Deutschland Wirrsak
zu ersparen. ^

Dem auSgerückten Hohenzoller geht also angeblich die
Pflicht über alles, Schade , daß man während des , Krieges
nichts davon gemerkt hat, denn das Luderleben mit einem
ganzen Weibertroß im Hauptquartier des Kronprinzen hat
nicht wenig zur namenlosen Verbitterung der Mannschaften
ieigetragen. Und vor dem Kriege war der Exkronprinz
der intime Freund der wüstesten Kriegshetzer , wie auch
eine starke Abneigung gegen alle Arbeit und jegliche ernste

Pflichterfüllung öffentliches Geheimnis war . Und , für diesen
Parasiten würden sich Männer finden, die für ihn
kämpften ! Die Schweifwedelet zeigt aber , was alles die
Kontrerevoluttonäre sich zu erlauben wagen.

Verschnürte Liede
Die Erfahrung ist eine teure Wissenschaft . Sie macht die

Menschen klug, aber ste kostet viel Geld. So ist es im Lebe«.
In der Politik ist es nicht ander- . Wir sind sicher, daß der
Kommuniftenaufstand für viele Arbeiter eine leider blutige
Lehre sein wird. Millionenmal hat die Sozialdemokratie den
Arbeitern zugerufen : „Seid doch nicht so blind ! Dcht Ihr den«
nicht, wie die Spielerei mit der Wklttevolntwn der Reaktip »
die Hase« in die Küche treibt !" Es half nicht». Der Unsinn
siegte. Die R-aktiou ist entzückt.

Die Rcvktionäre brüsten sich und rufen selbstbewußt : Wer
also macht Bürgerkrieg? Wer putscht? Wir finden das Getue
und Gefrage etwa scheinheilig . Gewiß wollen die Reaktionäre
keinen zweiten Putsch machen genau nach dem Muster de»
Kapp-Putsche ». Die wollen die Dummheit nicht wiederholen .
Die Herrschaften wolle« sich zunächst in den verschiedene« Regie,
rangen ein bitzch 'n festsetzen «nd dann , wenn die Kommunisten
ihnen eine» schöne« Tage» zu Gefallen zum großen Gegen,
schlag ansholen.

Deshalb auch dar Gedränge «nd Geschiebe, doch möglichst
rasch in die preußische Regierung hineinznkommen. War man
erst an Ort und Stelle , dann könnte man mit legalen Mitteln
die „Revoluttonsseuche" herzhaft bekämpfen , wenn e» auch viel
Blut kostet. Scvering und Hörsiag haben eS den vornehmen
Herrschaften angetan. Das Geschrei scheint aber beim Zentrum
und bei den Drmokraten nicht den gewünschten Eindruck hervor-
aerufen zu haben. Man ist bereits empört. Man spricht schär¬
fer , kecker. Schon sind nicht mehr Sevrring und Hörsing allein
schuld , schon sind alle drei Koalitioasparteie « Sünder .

Zentrum und Demokraten wollen nicht viel wissen von dem
„starken Mann ", den die Junker als Retter in der Not empfeh¬
len. Da» Rezept der Reaktwn lautet : Ein Soldat ist nötig, er
allein kann Ordnung schaffen.

Wir haben noch genug von der Schneidigkett der „Soldaten"

au» der Schule Ludendorss » . Wir gdauben , daß die Nichtsoldaten
Severing und Hörsing den Aufstand eher zu einem Ende bringen.
Da » Grängen der Reichswehr und der Leute um Escherich, die
gern« ihre Unentbehrlichkeit beweisen möchten, erscheint uns
verdächtig. Auch dar Drängen der Justiz , die neuen Autzeror .
dentliche « Gerichte können sich ruhig etwas Zeit lassen . Kühlere
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Und fio wartete nicht aus seine Antwort , sondern küßte ihn
hastig und wild auf die Lippen.

Auf der Stutzuhr stand ein kleiner Kupido auS Bronze, der
mit mlpinutigem Gesicht eine vergoldete Girlande in den Armen
hielt. Sie hatten oft über den kleinen Kerl gelacht . Im Augen¬
blick aber, da sie sich trennen mutzten, schien ihnen alles ernst¬
haft zu fein .

unbeweglich standen ste einander gegenüber, sahen sich nur
starr an und wiederholten immer wieder : „Auf Donnerstag !
Auf Donnerstag ! "

Plötzlich nahm sie dann Leon» Kopf in ihre beiden Hände,
küßte ihn auf die Stirn , rief Adieu und eilte die Treppe hinab.
Dann ging sie in die Rue de la Comedie zu einem Friseur , um

»sich ihr Haar ordnen zu lassen . ES wurde schon dunkel . Man
zündete dar Ga » in dem Laden a».

Sie hörte die Glocke des Theater «, die die Schauspieler zur
Borsteklung rief : sie sah Männer mit bleichen Gesichtern und
Frauen in verschlossenen Kleider» durch eine Hintertür in den

. Kulissenraum eintreten . Es war zu heiß in dem niedrigen
Friseuriaden , der Ösen brummte vor Glut , und der Geruch der

^heißen Eisen und fetten Hände, die an ihrem Haar hantterten .'
schläferte Emma , die schon müde war , regelrecht ein, und sie
schlummerte ein wenig in ihrem Frisiermantel . Manchmal bot
ihr der Friseur Billetts zu einem Maskenballe an .

Und dann ging sie fort . Sie schritt dieselben Sträßchen
. wieder zum „Roten Kreuz" zurück . Die streifte ihre Ueber-
schuhe, die ste am Morgen unter einer Bank versteckt hatte,
wieder über und nahm ihren Platz unter den ungeduldigen
Reisenden fineder ein. Einige stiege,i am Fuß des Hanges au«,
und Emma blieb allein im Wagen fitzen.

Bei je^er Wegbiegung übersah sie besser alle Lichter der
Stadt , bereit Schimmer über den Dächern zu einer gedämpften
Lichtflut zviaminenfloh . Emma kniete aus die Kissen der Sitzes,
verlor ihre Blicke in dem Glanze , schluchzte, rief Leons Namen,
sandte ihm tausend Liobesworte und Küsse, die sich im Winde
verloren.

Oben ckrf dem Hügel trottete ein armer Teufel an iemem
Stocke dem vorüberfahrenden Wagen in den Weg . Ein Haufen
Lumpen hi* g ihm von den Schultern herab , ein großer, breit,
randiger , ttzpfförmiger Hut bedeckte seinen Kopf . Wenn er den

Hut obnabm, kamen statt der Augen zwei blutige, leere Höh¬
lungen zum Vorschein Da » Fleisch hing wie rote Fetzen an
den Knocken , grüner Eiter lief bis zur Nase herab , deren
schwarze Flügel fortwährend wie im Krampfe zitterten . Wenn
er sprechen wollte, warf er den Kopf mit einem blöden Lachen
zurück — dann rollten die bläulichen Augäpfel aber unaufhör¬
lich hin und her und sfießen an die offene Wunde . Er lief hin¬
ter dem Wagen her und produzierte sich mit einem Liede :

An einem Tage bell und klar
DeS Mädchen» Sinn voll Liebe war.

llnd dann kam etwas von den Vögeln, der Sonne , von Laub
und Glück.

Manchmal erschien der Arme mit unbedecktem Kopf plötz¬
lich an Emmas Seite , und sie fuhr mit einem Schrei vor ihm
zurück . Hivert machte sein « Witze mit ihm , fragte , wie eS seiner
Liebsten gehe , oder ob er stch nicht auf dem Jahrmarkt auS-
steklen lassen wolle.

Oft erschien sein Hut plötzlich vor dem Schiebefenster, wäh¬
rend er, auf dem Wagentritt stehend , sich mit der anderen Hand
an der Außenseite de« Wagen« festbielt. Seine schwache, zit¬
ternde Stimme klang nun plötzlich schneidend und erfüllte die
Rächt wie ein Klagen. Sie drang durch daS Pferdegeklingel,
da» Rauschen der Bäume und da» Rasseln de» Wagen» so
janimervoll, daß Emma iin Tiefsten erschüttert wurde. Wt«
ein Wirbelwind in einen Abgrund fuhr diese Stimme in
Emmas Seele und riß ste hinein in die unendlichen Räume
einer grenzenlosen Melancholie. Aber Hivert hatte schon be>
mertt , daß der Wagen irgendwo ein angehängte » Gewicht hatte
und schlug mit der Peitsche noch dem Blinden . Die Schnur
traf gerade seine wunden Augen, und er fiel aufheulend in
den Kot .

Die Passagiere in der „Schwalbe" schliefen nach und nach
ein, die einen mit offenem Munde , die anderen mit hängendem
Kopfe , auf die Schulter ihres Nebenmannes gelehnt oder den
Arm in die seitlich herabhängenden Riemen eingehängt und ganz
der schaukelnden Bewegung des Wagen» anbeimaeaeben. Der
Schein der Laterne , di« auf dem Rücken de» Gabelpferde» ang«.
bracht war, drang durch die braunbaumwollenen Vorhänge «nd
warf dunkle Reflexe auf die Schlafenden. Emma versank all¬
gemach in eine uferlose Traurigkeit und schauderte unter ihren
Kleidern zusammen . Sr stieg ihr kalt von den Füßen auf , und
bald glaubte sie. ste trage den hoffnungslosen Tod im Herzen.

Zu Haufe erwartete sie Kar ! . Die „Schwalbe" verspätete
sich Donnersragk immer . Endlich , endlich kam Madamei Da»
Essen war noch nicht bereit aber e» kümmerte sie heute nicht.

Sie entschuldigte Felicitä sogar, die jetzt fast tun und lassen
konnte , was sie wollte.

Ihr Mann , dem ihre Blässe auffiel , fragte sie oft , ob sie sich
nicht wohl fühle.

„ Ach gewiß! " antwortete sie.
„Aber du bist so eigentümlich beute abond "

„Mir fehlt aber nichts! Gewiß nicht ! "
An manchen Donnerstagen zog sie sich sogar gleich auf ihr

Zimmer zurück . Justin war da, glitt lautlos hin und her und
bediente sie geschickter als die beste Zofe. Er stellte die Kerzen
zurecht, reichte ihr ein Buch , hängte ihren Mantel auf, machte
dar Bett für die Nacht fertig .

„Es ist gut, " sagte sie dann, „du darfst gehen ! "
Denn er stand noch immer unbeweglich da und starrte sie

mit großen Augen an, als versinke er plötzlich in eine tiefe
Träumerei .

Der folgende Tag war ihr entsetzlich, und ihre Ungeduld,
ihr Glück wieder genießen zu können, machte ihr auch alle übri¬
gen Tage zu einer furchtbaren Qual . Mit aller Glut ihrer
heftigen Begehrlichkeit , die die Erinnerungen nur schürte und
die Erwartungen nur mehr entflammte , sank sic dann wieder
in LsonS Arme. Er nährte seine Liebe mit seiner Bewunde¬
rung und Dankbarkeit für ihre rückhaltlose Hingabe, und Emma
genoß dis Zuneigung des jungen Manne ? wie etwas ganz Dis¬
kretes, Feines und Hctniliches, hielt sie durch alle Kunstgriffe
ihrer Zärtlichkeit lebendig und zitterte schon ein wenig bei dem
Gedanken, sie könnte sich einmal abschwächcn.

Manchmal sagte sie init süßer Melancholie in der Stimmet
„Ach, du wirst m .ch verlassen . . . du wirst dich verheiraten
du wirst eS gewiß machen wie alle anderen . . ."

Er fragte : „Wie welche anderen ?"
„Nun , wie die Männer überhaupt, " antwortete sie. Nnd

ihn mit einer schmachtenden Bewegung zurückstotzend, fügte si-
hinzu : „Ihr seid alle schlecht! "

Eine» Tages , als sie philosophisch über die Enttäuschungen
redeten, die das Leben jedem brächte , erzählte ste ihm, wahr¬
scheinlich um seine Eifersucht zu erregen oder einem zu starken
Drange nach Vertraulichkeit folgend, sie habe vor ihm sch""
einmal jemanden geliebt; nicht wie dich , fügt« sie schnell hinzu
und schwor bei dem Haupte ihres Kindes, daß damals aber
„nichts passiert sei ".

Der junge Mann glaubte e», fragte
' aber dennoch, welchen

Bexuf „er" gehabt habe.
»Er war Schiffskapirän, lieber Freund ! "

lFortsebuns folgt.)
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K°pfe fällen belfere Urteile. Der Durst nach Gerechtigkeit ist dochsonst nicht s." groß. Damit wollen wir die Strolche nicht in
Schutz nehmen.

EozlnldeinsMWr Mlnrtng in Dresden
Die Aiihrerattsjprache der Arbeiterjugend
st . r . Als dritte Veranstaltung des sozialdemokratischenliulturtages fand am Ostersamsiag und Sonntag eine Führer¬aussprache der Arbriterjugendbewegung in Dresden statt.Sie war aus allen Teilen des Reiches überaus reich beschicktund bewies dadurch^ wie groß das Bedürfnis zu einer Ausspracheüber die innere Entwicklung in der Arbeiterjugendbeivegungwar . Der Vorsitzende , Genosse Schulz , wies auf die Be¬

deutung dieser Tagung hin. Sie ist eine Folgeerscheinung desWeimarer Reichsjugendtages, der einen Wendepunkt in der ge¬samten Arbeiterbewegung bedeulel. Der sozialdemokratischeKulturtag , den jetzt diese Führeraussprache abschließt, ist einKind des Weimarer JugendrageS . Der sozialdemokratischeLehrertag und die Konferenz der Bez :rlsbildungsausschüsse der
Partei haben ähnlich wie in Weimar der zukünftigen Kultur¬arbeit der Partei die Wege geebnet . Das deutsche Volk erlebt
jetzt seine schwerste Zerr, aber in dieser Zeit hat eS eine Ju¬
gend , die zukunstSfreudiger ist als je zubor.

Heinrich Schulz sprach über Jugendfürsorge und Jugend¬bewegung. Er ging aus von dem Entwurf des Reichsjugend .
Wohlfahrtsgesetzes , der jetzt an den Reichstag gelangt ist undwies darauf hin, daß es gelungen ist, in diesem Entwurf die
Jugendbewegung zu verankern. Der Jngendbeweguug ist da¬mit die Möglichkeit gegeben , sich an der Arbeit der Jugend¬ämter zu beteiligen. Es hängt ganz von der Kraft uitserer
Jugendvereine ab, welche Rolle sie in den neuen Jugend -
ämtern spielen wird. Die wertvollen Ausführungen lassen sich
kurz dahingehend zusammenfassen , daß der Referent mit Ju¬gendfürsorge alle Maßnahmen für körperlich, geistig uud sittlich
gefährdete Kinder und Jugendliche bezeichnete. Die Jugend¬
pflege umfaßt alle Maßnahmen, die für die gesunde Jugendunternommen werden. Während cS sich bei Jugendpflege und
Jugendfürsorge um Maßnahmen Erwachsener für die Jugendbandelt, entwickelt sich die Jugendbewegung aus der Jugend
selbst. Das Ziel^ muß sein , die Jugendfürsorge durch die Ju¬
gendpflege abzulösen und der älteren Jugend die Möglichkeit
zur Jugendbewegung zu schaffen.

Nach Heinrich, Schulz sprach Franz Osterroth überneue Wege und Ziele unserer Bewegung. In Weimar war dieGeburt des sozialistischen Gemeinschaftsgefühls. Wir wollen
einen fröhlichen Kampf. Wir brauchen Befreiung vom Wiffens-
stalast . Die Alten müssen erkennen, daß Sozialismus auch Güteund Glauben an die Zukunft eiuschlictzt . Es geht durch die ge-
samt« deutsche Jugend eine innere Revolution, und es bestehtdie große Hoffnung, daß die gesamte bewußte deutsche Jugend
gesammelt wird unter dem Banner des Sozialismus . Bei uns
ist dazu notwendig die Anfhebung der Altersgrenze, die Mit¬arbeit der Mädchen, Gemeinschaftsgefühl bei der Arbeit. Die
wirtschaftlichen Aufgaben müssen den Gewerkschaften übertra¬
gen werden. Nach diesen Ausführungen , die teilweise heftigen
Widerspruch fanden, sprach Dora Klage ? als Vertreterin . der
weiblichen Jugend und gab wertvolle Anregungen für die Mäd¬
chenarbeit.

Alle Diskussionsredner brachten zum Ausdruck , daß die Ar¬
beiterjugend in der Jetztzeit vor gewaltige Aufgaben gestelltwird. Die Arbeiterjugendbewegung bleibt stets ein Teil der
großen Gesamtarbeiterbewegung , sie hält am Klaffenkamps nach
wie vor fest und erkennt die Notwendigkeit der Zusammenarbeitmit den erwachsenen Parteigenoffen , die bis jetzt in der Zen¬trale in denkbar bester Weise vor sich ging, an . Die Aufgabeder Arbeiterjugendbewegung muß es sein , möglichst bald in alle «Teilen des Reiches zur Jugendbewegung zu kommen und in der
Arbeiterjugendbewegung junge Sozialisten zu erziehen, , die den
Sozialismus nicht nur vorstandesmäßig erfaßen , sonder« ihnerleben. Für diese Erziehungsarbeit kann man keine Richt¬linie« aufstellen, sondern sie muß wachsen aus der Jngeud
selbst. Die Dresdener Tagung wird die Bewegung weiter .festi¬
gen , weil es die Meinungen geklärt und gezeigt hat , daß jungeGeneration

, der Arbeiterschaft ihren Weg zum Sozialismus be¬
schreitet mit freuidiger Begeisterung, aber auch mit ernster
Selbstprüsung.

Dodische Politik
Ein Tränenergusi des „Beobachter"

Das Karlsruher Zentrumsblatt schwemmt in Schmerz
und Tränen . Warum denn? Der habsburgische Knabe
Karl — Pardon Sc . katholisch -apostolische Majestät , ehemals
Kaiser Karl von Oesterreich , hat mit seinem unreifen Kna¬
benstreich kein Glück gehabt. Trotzdem er so gut katholisch
ist. Aber besonders reichlich fließen die Tränen in der
Adlerstraße wegen der holdseligen Frau Zita , Karls Ehe¬
frau. , Es sei unerhört , ihr vorzuwerfen , sie intrigiere , denn
sie sei von „wahrhaft christlicher Gesinnung ". Man sagt
cs nämlich. Man sagt aber mich in Kreisen, die diese
Dame genau kennen, etwas ganz anderes . Aber wie
dem auch sei : der „Beobachter" weint um den degenerierten
Habsburger und um Frau Zita . Er weint bitterlich.
Möge er bald einen Tröster finden.

Baden -Württemberg
Der ehemalige Führer der nationalliberalen Partei Badens ,

Geheimrat Rebmann -Freiburg nimmt in einem längeren Ar¬
tikel der „Badischen Landeszertung "

„Zur Frage der Bereini¬
gung von Bade« und Württemberg " Stellung , wobei der be¬
kannte Politiker vor allein die Bedenken gegen diesen Plan in
den Vordergrund stellt. Nachdem er die Schwierigkeiten Badens
sich in den letzten hundert Jahren ein Staats bewußtsein
zu schaffen und seine Anstrengung seine Kultur und Wirtschaft
zu hoher Blüte aufzubanen , unterstrichen hat, erklärt Herr
Rebmann : „ jetzt aber den Badnern zuzumuten , dieselbe Auf¬
gabe von neuem zu beginnen , sich in eine neue Staats¬
angehörigkeit hineinzufinden, heißt mehr von ihm ver¬
langen, als möglich ist. Sehr verständlich scheint Herrn Reb¬
mann , daß sich in Ŵürttemberg , das überaus arm ist an
Wasserkräften, lebhafte Wünsche nach der Verfügung über die
Kräfte des Oberrheins und de? südlichen Schwarzwaldes regen,
vielleicht auch die Meinung , daß man dort mit diesen Wasser¬
kräften bester umzugehen verstehen werde, als der badische
Staat . Das schwerste Hindernis für einen lebhaften Verkehr
zwischen Würtlemberg , Mittel - und Oberbaden, den langge¬
streckten Schwarzwaldkamm wird aber, wie in dem Ar¬
tikel hervorgchobcn wird, auch eine Vereinigung der beiden
Länder nicht aus dem Wege räumen . Nachdem schließlich noch
auf die Fragen hingewiesen wird, die der Plan der Schule, der
Wissenschaft , der Kunst, vor allem den badischen Hoch¬
schulen bringen kann, kommt der Artikel zu folgendem Fazit :
..Stellt man Vorrcile und Nachteile des Zusammenschluffes die¬
ser vier Länder zusammen , so schieben für uns in Baden sich
doch die Bedenken entscheidend in den Vordergrund ."

Dir Tariferhöhungen vor dem badischen Msenbahurat
Im Gebäude der Eisenbahngeneraldirektion mnd dieser Tage

nie 71 . Titzüng des Badischen Eisenüahnrats statt, die sich mir
den verschiedenen Erhöhungen der Personen - , Gepäck -, Export- ,
Milch- . Güter - und Tiertarise besaßt : . Sowohl von dem Ver¬

treter des badischen Finanzministeriums als dem Vertreter der
badischen Landesrnteressen m Eisenbahnangelegenheiten als auch
von verschiedenen Mitgliedern des Eisenlühnrats wurde lebhaf¬ter Widerspruch dagegen erhoben , daß der Badische Eisenbahn-
rat nicht von der Beschlußfaffung über die einschneidenden Tarif¬
erhöhungen gehört worden sei und jetzt vor vollendete Tatsachen
gestellt werde. Einstimmig faßte die Versammlung eine Ent¬
schließung , in der eS Hecht : Ter Badische Eisenbahnrat erhebtden schärfsten Protest dagegen, daß ihm nicht so rechtzeitig Ge¬
legenheit gegeben wurde, sich zu den geplanten Tariferhöhungen
zu äußern , damit eine nachhaltige Vertretung der badischen
Wirischastsintereffen noch ermöglicht wurde. Er erwartet und
muß beansprucken , daß in Zukunft die geplanten Veränderun¬
gen ihm tntt allen Einzekangaben vor den Sitzungen der zen¬tralen Beiräte zur Kenntnis gebracht und daß seine Anträge ge¬bührend berücksichtigt werden. Der Eisenbahnrat erwartet , daßdas Reichsverkehrsministerium über die Bildung der verfaffungS -
gemäß vorgesehenen Eisenbahnräte die Unterlagen bekannt gibt ,damit sie mit den Jntereffenten des Landes durchberaten wer¬
den können.

Zu den Erhöhungen der verschiedenen Tarife wurde mit-
geteilt, daß der Gepäck- , Expreß-gui- und Milchtarif auf 1 . April
die Tarife über Fahrkarten auf t . Juni erhöht würden. Aus der
Versammlung wurden gegen die beabsichtigten Erhöhungen, ins¬
besondere in der vierten Klaffe , sowie bei Wochenkarten , Mo¬
natskarten , Schüler- und Arbeiterkarten ernste Bedenken er¬
hoben und Abänderungsanträge gestellt. Zu der Erhöhung der
Frachten im Güter - und Tierverkehr, die am 1. April in Kmft
getreten ist, wurde bekannt gegeben , daß dabei auf Schonung
der minder werwollen Güter , insbesondere der Futter » und
Düngemittel und anderer Maffenrohstoffe in weitgehendemMasse Rücksicht genommen sei. Für Kohlen betrage die Tarif¬
erhöhung im Durchschnitt 55 bis 57 v . H. Weiter wurde die
Aufhebung der Vergünstigung der Beförderung von Bier in
Fäffern mit Eilgüter - und Pcrsonenzügen bei Bezahlung der
Frachtgutfracht auf 1 . Juni und die Beseitigung der bisher nur
m Baden bestandenen unentgeltlichen Prüfung und Abstempe¬
lung der bei Privatdruckereien hergestellten Frachtbriefe be¬
kannt gegeben . Bei der Besprechung dieser Tariferhöhungenwurde von einer Seite die Höhe der Kohlenfrachten beanstandet.

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde die Erhöhung der
GleiSanscblußgebühren und die Steigerung der Lagerplatz - und
Hallenmicten mitgeteilt. — Es folgte noch die Beratung des
Sommerfabrplans 1981 , wozu von der Eisenbahngenevaldirektion
mitgeteilt wurde, daß au » wirtschaftlichen Gründen künftig die
Ausgabe eines ganzjährigen Fahrplanes in Aussicht genommen
sei. Es wurde erklärt, daß außer im Schnellzugsverkehr auch im
Personenzugsfahrplan Verkehrsverbefferungen geplant seien .

Dir Dcrwaltungsrrform in Baden
Die Landtagsabg . Dr . Glöckner u . Gen. haben, wie auchim „Volksfr.

" mitgeteilt wurde, vor einigen Wochen « inen An¬
trag zum Verwaltungsgefetz eingebracht. Der Kernpunkt des
Antrags liegt in der Forderung des Ausbaues der Bezirksver-
waliung zu Selbswcrwaltungskörpern mit eigenen Körpcr-
lchaftsrechten (etwa nach dem Muster der württembergischen
Amtskörperschaftcn) . Der Verein höherer Beamten der inneren
Staatsverwaltung hat nun kürzlich hierzu Stellung genommenund zu dem Glocknerschcn Antrag folgendes bemerkt :

1 . Der jetzige Zeitpunkt ist zu einer grundsätzlichen Aende -
rung unseres Berwaltungsrechtes nicht geeignet. Nach den
weitgehenden Aenderuirgen der letzten Jahre auf fast allen
Gebieten und der Neugestaltung des Gemeinderechtes sollteeine Festigung der Verhältnisse abgewartet werden. Nach
einigen Jahren wird man die ganze Frage besser beurteilen
können. Auch wenn entgegen unserer Auffaffung schon jetzteine weitgehende Aenderung des badischen Verwaltungsrechts
erfolgt, legt der Verein den größten Wert darauf , hierbei auf
Grund seiner praktischen Erfahrungen mitzuwirken. — 2. Für
die Errichtung von Amtskörperschaften fehlt wohl bei der der¬
zeitigen Finanznot die erste Voraussetzung, nämlich die Mög¬
lichkeit der Aufbringuug her für eine erfolgreiche Betätigungder ■neuen Körperschaften unentbehrlichen Mittel . — 3 . Lassen
sich diese finanzpolitischen Schwierigkeiten überwinden und
werden Amtskörperschaften errichtet sowie die Kreise zusammen¬
gelegt und ausgebaut , so wären dem Staat doch diejenigen Auf¬
gaben zu belasten, die er beffer und billiger oder doch ebensogut
wie die Selbstverwaltungskörper zu lösen vermag. Bei Durch¬
führung der Glocknerschcn Vorschläge gingen Regierung und
Landtag , deren Befugnisse durch die Entwicklung der Retchsge -
sehgebung schon stark eingeschränkt sind, der schönsten ihnen
nodj verbliebenen Aufgaben verlustig. — 4. Unter allen Um¬
ständen muh der Regierung das unbeschränkte ErnennungS -
und Versetzungsrecht der StaatSvcrwaltungsbeamten gewahrt
bleiben, da die dem Landtag verantwortliche Regierung ihre
wichtigsten Vollzugsorgane in der Hand behalten muß . Ein
Vorschlagsrechi der Bezirksversammlung für die Besetzung er¬
ledigter Oberamtmannsstellen ist damit nicht vereinbar . —
5. Eine Verminderung der Kreise ist möglich, jedoch wird hier
mit Vorsicht zu verfahren uned eine Aenderung nur insoweit
vorzunehmen sein , als sie die Allgemeinheit überwiegende
wirtschaftliche Vorteile bietet . Zn große Kreise sind ebenso zu
vermeiden, wie leiftungsunfähige Kreise. Bei Neueinteilung
der Kreise ist nach Möglichkeit auf die Gleichartigkeit der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse in den einzelnen Kreisgebieten Bedacht
zu nehmen . — 6 . Gegen jede Verfügung des Oberamtmanns
die Beschwerde an den Begirksrat und von diesem an das Mini¬
sterium des Innern sowie die verwaltungsgcrichtliche Klage zu-
zulaffen, geht zu weit. Eine durch Gesetz oder Verordnung fest¬
zulegende Ausdehnung der Befugnisse des Bezirksrats , über
Beschwerden gegen Verfügungen des Bezirksamts zu entschei¬
den , ist jedoch angezeigt. —. 7 . Die Aufhebung der Obcrdirektion
deS Waffer- und Straßenbaues , des Verwaltungshofes und
der Landeskommissare wäre verfehlt, da Ersparniffe hierdurch
nicht zu erzielen find , dagegen die Ministerien mit Dingen be¬
lastet würden , die ihre Aktionsfähigkeit hemmen. Ganz beson¬
deren Wert legen die Beamten der Bezicksverwaltung auf die
Beibehaltung der Landeskommiffare, die sich als unentbehr¬
liche Zwischenglieder zwischen den Ministerien und der Be-
zirksvcrwaltung bewährt haben.

Eine Kundgebung zu den LnndwirtschaftSkammerwahlrn.
In B i I l i n g e n fand eine sehr stark besuchte Vollversamm¬
lung der Arbeitsgemeinschaft sämtlicher landwirtschaftlicher Or¬
ganisationen des Bezirks (Badischer Bauernverein , Verband
badiicher landwirtschaftlicher Genossenschaften . badischer land¬
wirtschaftlicher Bezirksverein und Verband ländlicher Kredit¬
vereine) statt, zu der fast jede Gemeinde und Organisation des
Bezirks Vertreter entsandt hatte . Zur Beratung standen die
bevorstehenden Landwirtschaftskammerwahlen, die voraussicht¬
lich im Mai vor sich gehen werden, nachdeni bekanntlich der
Landtag vor einigen Wochen das neue Landwirtschaftskammer¬
gesetz verabschiedet hat . Einmütig und geschloffen kam laut
Villinger Volksblatt zum Ansdruck , daß ein zersplitternder
Wahlkampf unter allen Umständen vermieden werden soll. In
einer Entschließung wurde diesem Wunsch Ausdruck gegeben.
An die Leitungen der landwirtschaftlichen Verbände in Frei¬
burg und Karlsruhe wurde die dringende Bitte gerichtet, diesem
Wunsch Rechnung zu tragen , aus der Notwendigkeit heraus ,
daß die Herbeiführung der Einigkeit und Geschloffenheit des
ganzen Bauernstandes in Baden in allen landwirtschaftlichen
Fragen oberstes Gebot der Grunde ist. Die Versammlung
wählte eine Kommission, die die vorläufigen Wahlcrrbeiten in
die Hand zu nehmen hat.

Die Borgänge bei der Eisenbahngeneraldirektion. In dem
unter vonst-hc-nd-m Titel erschienenen Artikel i>> der gestrigen

Nummer unseres Blatte » sind einige Unrichtigkeiten enthalt««
So heißt es im 5. Absatz, 13 . Zeile „verirrte " anstatt „vertretet
Im drittletzten Absatz wurde ein« Korrekturzeile versteckt , denn
die drittletzte Zeile im drittletzten Absatz heißt richtig : „Beetz be»
Gefolgschaft des letzteren, welche für die Beseitigung".

Hrze nnd Angriffe gegen den Mister
Rkmmeie

Gegen den Minister des Innern , R e m m e l e , erheben
die U .S .P . Vorwürfe , die nichts weiter als eine verlogene
Hetze sind . So bringt es der unabhängige Landesvorstand
ertig, in einem Aufrufe den verlogenen Unsinn zu behaup¬

ten, durch das für die Unruhetage erlassene Versammlungs¬
verbot habe inan „mit einem Federstrich die p o l i t i s ch e n
Rechte beseitigt " . Und dann folgt diese, einfach
tolle Lügerei :

„Damit hat die Regierung in Bade» dem stürmischen
Drängen der Reaktion nachgegebe «, um so den Blutdurst der
gegenrevolutionären Reute zu stillen. Und in aller Oeffentlich -
keit sei noch einmal festgestellt , daß in dieser Regierung auch
Rechtssozialisten sitzen, die mir ihren Maßnahmen beweisen , daß
ie ebenso konterrevolutionär handeln wie die Kommunisten."

Gerade das badische Ministerium des Innern hat, wie
auch früher, so erst wieder in allerjüngster Zeit , den 33 e $weis geliefert , daß es gegen konterrevolutionäre T « i-
bereien energisch vorgeht . Aber was genieren die unab¬
hängigen Parteihäuptlinge Tatsachen . Würden die
Herren nickst nur bewußt hetzen und tilgen wollen , dann
hätten sie daran denken müssen, daß unter dem Regiment
ihres Parteifreundes Lrpinski in Sachsen ja auch Blut
anläßlich der Kommunisienprüsche geflossen ist. Hat Li-
pinski bei seinen Maßnahmen auch nur dem Drängen der-
Reaktion nachgegeben? Nach einem Versammlungsberichij
der unabhängigen „Tribüne " hat der Unabhängige Hof -
itionn in einer Mannheimer Versammlung behauptet, die
badische Regierung habe die Ursachen zu dem ' Mann¬
heimer „Blutbad " gegeben . Warum , wenn der Unabhän¬
gige Herr Hofmann schon einmal beim Hetzen und Lügen
war , hat er nicht gleich behauptet, die badische Regierung
habe die kommunistischen Verrücktheiten in Mannheim und
Karlruhe inszeniert , um den „Blutdurst der gegenrevolutio¬
nären Meute zu stillen " ?

Diesen Hetzereien der Unabhängigen gegenüber, wollen
wir offen und mit Nachdruck betonen , daß das Ministerium
des Innern sich einer Pflichtverletzung schuldig gemacht
haben würde , wenn es nicht energisch gegen die kommuni-
stischen Treibereien vorgegangen wäre . Und wenn die
Kommuilisten glauben , Anordnungen der Regierung in
solch ernsten Stunden in absichtlich provozierender Weise
mißachten zu können, müssen sie eben die Konsequenzen
tragen und mit ihnen die Mitläufer und die müßigen
Gaffer .

Wir bedauern es lebhaft , daß die Mannheimer „Volks-
stimme" Angriffe gegen das Ministerium des Innern ge¬
richtet hat. die unbegründet sind und die leider gar
nicht die allgemeinen Verhältnisse berücksichtigten.
Schließlich kann auch ein Minister in Situationen , wo
rasch und energisch gehandelt werden muß , nicht erst
in allen Redaktionen herumsragen , und ein Minister kann
auch nicht , wenn es sich um Maßregeln allgemeiner
Natur Handelt, alle lokalen Einwände berücksich¬
tigen . Daß die Schießerei mit blutigem Ausgange sehr
bedauerlich ist . wird allseitig zugegeben werden. Was aber
würde unser Mannheiiner Bruderblatt gesagt haben, wenn
man die Koinmunisten hätte gewähren lassen und schwerer,
vielleicht auch blutiger Unfug angerichtet worden wäre?
Kommunistische Aktionen haben sich davon entfernt,
in lächerlichen Aufzügen zu enden. Sie sind leider
verdammt ernst geworden .

•’i " ' TI? '

fius der Partei
Minister Bandervelde über die politische « und soziale»

Gegenwartsfrage «
In Brüssel haben die Sozialisten den Feldzug für die kom¬

menden Gemeindewahlen begonnen. In einer großen Ver¬
sammlung ergriff auch der Minister Bandervelde das Wort und
sagte unter dem Hinweis darauf , daß bald auch die allgemeinen
Wahlen stattfinden , drei Dinge ständen im Vordergrund :

1 . die Einführung sozialer Versicherungen,2. die Sozialisierung der Bodenschätze , beginnend mit der
Sozialisierung der Kohlengruben , und

3 . die ömonatige Dienstzeit . An letzterer Reform sei ihm am
meisten gelegen, weil sie die Friedenspolitik charakterisiere , wie
sie die Sozialisten wollten, gegenüber der Kricgspolitik ihrer
Gegner . Deutschland habe eine geheiligte Schuld, die eS be¬
zahlen müsse . Frankreich und Belgien hätten ein Recht auf Re¬
paration . Man könne sie auf zwei Arten erreichen : durch die
Methode der Sozialisten nnd durch die Methode der Natio¬
nalisten . Die Sozialisten erklärten , Deutschland müsse zahlen,was e§ zu zahlen schuldig sei . Damit man das erreiche , wolle
man an die Arbeiterklasse appellieren und mit ihr die gerechte
Methode suche«, um de« Schaden wieder gut z« machen. Tag
Proletariat müsse durch die Internationale Aktion in Erscheinung
treten . Die Reaktionäre erklärten , Deutschland müsse hunderte
von Milliarden bezahlen , obgleich sie wiffen , daß das deutsche
Volk nicht genug produziere, um eine derartige Schuld zu be¬
zahlen. Mit der Absicht, eine derartig unrealisierbare Sache zu
erzwingen, hätten die Nationalisten zu Gewaltmaßnahmen ge¬griffen . darunter zur Besetzung westrhcinischer Städte durchGewalt . Die Besetzung dieser Städte werde die Besetzung an¬
derer Städte nach sich ziehen, denn gewisse Leute träumten
von einer Besetzung Berlins . Eine derartige Politik müsse zu
starken militärischen Lasten führen . Deutschland bezahle bei¬
spielsweise den Alliierten für die Besatzungskosten jährlich eine
Milliarde , also eine Milliarde , die an Frankreich und Belgienfür Reparationen bezahlt werden könnte . Auf diese Politik
könnten in Deutschland die Reaktionäre das Haupt erheben , weil
sie die lächerlich übertriebenen Forderungen der Entente auszu-beuten in der Lage feien . So führe die nationale Methode
notwendigerweise zum Krieg. Das Proletariat werde dieseKatastrophe zu verhindern wiffen.

Die Jahresberichtsbogen sind an die Vorsitzenden der Mit¬
gliedschaften zum Versand gebracht worden. Sollten sie irgend¬wo nicht eingetroffen sein , so bitten wir um Mitteilung . DieseBogen sind genau ausgefüllt bis 8. April an uns zurückzusenden .Das Parteisekretariat : Oskar TrinkS .

l . Hagsfeld . 31. März . Sozialdem . Verein . Die am
Mittwoch abend abgehaltene Versammlung mit Bortrag über
bas GeiwffenschcrttSwesen , war gut besucht . Gen . S t r e i l e »
Karlsruhe schilderte in ausführlicher Weise das Wesen und die
Ziele der Genoffenschartsbeweguna. Ausaehend von der kapi-
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talistischen Wirtschaftsweise behandelte Redner eingehend d e
Zwangswirtschaft während des Krieges , wobei er besonders die
Auswüchse des Schleichhandels, die Gewinnsucht der Händler
und total , betonte, während demgegenüber die Kaufkraft der
breiten Massen des Volkes immer mehr zurückging , indem die
Löhne und Gebälter in keinem Vergleich zu den Preisen für
Lebens- und Bedarfsartikeln standen. De» weiteren besprach
Gen . Streite die Genossenschafrsbewcgungin England und der
Schweiz , um dann auf die großen Konsumgenossenschaften in
Deutschland zu sprechen zu kommen . Zum Schlüße forderte
Redner Zusammenschluß der Verbraucher in Genoffenschaften,
er bedauerte hierbei, daß in unserer Arbeitergemeinde dieser
Schritt noch nicht vollzogen ist und forderte die Anwesenden
auf. kräftig mitzuarbetten und das Versäumte nachzuholen.
Der Vortrag wurde mit Beifall ausgenommen . Die Aussprache
bewegte sich im Sinne der Referenten . Die Leitung des Ver¬
eins wurde beauftragt , nähere Erkundigungen beim Lebensbe-
dürfnisverein Karlsruhe einzuholen und in der nächsten Ver¬
sammlung zu berichten. Kurz wurde noch da» Geschäftsgebaren
des hresigen landwirtschaftlichen Vereins kritisiert
und an die Mitglieder dieses Vereins das Ersuchen gerichtet,
sich an den Versammlungen besser zu beteiligen und den Ver¬
ein mehr auf genossenschaftliche Grundlage zu stellen. — Des
wetteren wurde noch die Maifeier besprochen ; sodann noch
dt« Einführung der elektrischen Beleuchtung und sonstige Ge»
meindeangelegenheiten. Mit einer kurzen Aufforderung an die
Genossen , auch die weiteren Versammlungen so gut zu be¬
suchen, wie die diesmalige, schloß der Vorsitzende Gen . Vöh -
ringer um HU Uhr die Versammlung .

Rrstliche SmilleinikiMiilfft md fürst¬
liche Sill«

Fürst rmd Fürstin Windisch -Graetz
Eine aufsehenerregende Wendung hat in diesen Tagerl ein

EhescheidungSprezch genommen, in besten Mittelpunkt die
Enkelin Franz Ilses » I ., die einzige Tochter des in Schloß
Mayerling auf seltsame Weise umgekommenen Kronprinzen
Rudolf, Fürstin Elisabeth Windisch -Graetz» steht. Die Fürstin
hat sich nun mlt der Geschichte ihrer Ebrtragödie in die Oeffent-
lichkeit geflüchtet und in schonungsloser Weise enthüllt sie die
Vorgänge diese» fürstlichen Ehelebens.

«Seit dem Jahre 1909/ so erzählt sie, »begann mein Gatte
mich allein zu lasten. Er hat sich weder um mich, noch um die
Kinder gekümmert. Der Fürst trachtet, um sein Fernbleiben von
mir zu entschuldigen, die ehrenrührigste« Verleumdungen gegen
meine Person zu verbreiten . Die Differenzen , die zwischen uns
herrschten, waren aber nur pekuniärer Natur . ES sind immer
wieder Geldforderungen kleinlichster Natur , die ihn aufregen .
Er knüpft o« die Erlaubnis zu einer Badereise nach Levtc» die
Bedingung , daß ich während dieser Zeit in Schönau seine Aus¬
lagen für da» Esten trage . Während des Krieges wurde auf
Wunsch meines seligen Großvaters , des Kaisers , ein Arrange¬
ment getroffen, daS eine gerichtliche Scheidung und einen öffent.
lichen Skandal vermeiden sollte. Die Versöhnungsaktion wurde
dadurch möglich , daß der Kaiser meinem Gatten eine jährliche
Apanage von 50 000 Kronen gab. Da man von ihm alles «m
Geld erreichen konnte, so erreichte der Kaiser mit diesen 50 000
Kronen, daß er den von ihm angedrohten Ehrskandal aufgrund
von angeblich schwerbelastendem Material gegen meine weib¬
liche Ehre zurückstellte . Er kristallisierte sich immer mehr zum
besoldeten Hahnreiher auS. Ich kann nicht leugnen , daß diese
schimpfliche Rolle, die mein Gatte spielte, mir den Anreiz gab,
ton Schein, als ob ich ihn betrüge, auf das höchste Maß zu trei¬
ben» um ihn so tief als möglich zu demütigen , und nachdem
ich es ihm so schwer wie möglich gemacht hatte, den JudaSlob «
zu beziehen, kündigte ich ihm nach dem Tode meine» Großva¬
ters die Apanage. Einige Tage nach dem er die letzte Rate
bezogen hatte, reichte er die Scheidungsklage gegen mich rin , ,n
welcher er die unerhörtesten Verleumdungen gegen mich erhob.
Ich habe eine Klagebeantwortung verfaßt , in welcher ich unter
anderem die Beschuldigung gegen ihn erhob, daß er homosexuell
veranlagt ist. ferner , daß er mein Eigentum mir entwendet hat,
viele andere schwere Beschuldigungen unehrenhafter Art mehr.
Er hat sich nie auf diese Beschuldigungen geäußert . Sein rin .
zigr» Interesse während meiner ganzen Ehezeit war Geld, da»
auch jetzt das Motiv seiner Handlungen ist. Am schmählichsten
hat er sich benommen, als er der ganzen Welt verkünden ließ.
Laß ich ein Verhältnis mit meinem Hofmeister habe , ohne auch
nur den Schatten eines Beweises dafür erbringen zu können .
Ich habe meinen Gatten , als ich ihn geheiratet habe, namenlos
geliebt bis zu dem Augenblick , da er mich schnöde verlaffen hat,
bis andere Triebe in ihm wach geworden sind. Ein Mann , der
nichts gelernt hat , der nicht einmal eine Zeitung Nest , den nur
die gebügelte Hvsenfalte ans dieser Welt interessiert , er reprä¬
sentiert jenen aristokratischen Typ , der auf der Bühne und in
tor Literatur verhöhnt wird : ein geistig minderwertiger , « ora -
llsch unentwickelter, seiger Geck.

Im Juli 1920 kam er. begleitet von einem Gendarmen , in
daS Kinderzimmer und wollte mir meine Kinder rauben , aber
dem tapferen Widerstand der Kleinen danke ich es. daß sein
Unternehmen erfloglo« blieb. Aber schon damals nahm ich mir
fest vor, daß er nicht lebendig diese Schwelle mit meinen Kin¬
dern überschreiten werde. Daher erschien er bei der letzten
Exekution nicht persönlich , sondern schickte seinen Rechtsanwalt
mit einer Hundepeitsche und mit Schließen für die Hände der
Kinder. Nie ist ein Vater in feigerer Weise gegen seine Rinder
vorgegangen. Doch die Enkelin der Kaisers wurde »om Volke
gerettet . Diese Leute hier, die mein tägliches Leben zu beob¬
achten in der Lage sind und meine Kinder kennen, haben ton
Klastenhaß vergessen und haben sich emporgeschwungen zu der
höchsten Höhe reinster Menschlichkeit . Die Mntterhrrzen dieser
Arbeiterfrauen schlngrn laut über den Hatz hinweg, den die Be¬
drängten für die Wohlhabenden empfinden."

Gemeindepotitik
Bürgerausschußsitzung i« Aue bek Durlach

I, « ne, 80. März . Die am 29. März stattgefundcne Bür -
gerauSschuhfitzung hatte folgende 6 Punkte zu erledigen. 1 .
Neufestsetzung her Gebühren der DeSlnfektors. 2. Ankauf von
Feuerlöfchgeraten aus tom Munitionslager tin Killisfekd . 3.
verkauf von Gebäuden zum Abbruch im Killisfekd. 1 . Einge-
meiadung von Aue mit Durlach . 5 . Festsetzung einer Abfin¬
dungssumme an Gemeindqxechner Eramer im Falle einer Ein¬
gemeindung mit Durlach . ö. Verschiedenes. — Bor Eintritt
in di» Tagesordnung widmete der Vorsitzende dem verstorbenen
G .D. Gen . Michel « inen ehrenden Nachruf. Vorlage 1 wurde
einstimmig genehmigt. — Der Ankauf der Feuerlöschgrrät-
schaften , Vorlage 2, im Betrag von rund 1320 JL wurde eben¬
falls einstimmig genehmigt, ebenso Vorlage 3 . Punkt 4 betraf
die Eingemeindung mit Durlach . Sämtliche Redner aller Par¬
teirichtungen waren darin einig, daß in wirtschaftlicher wie
auch kultureller Hinsicht man nichts befferes tun könne , als
der Eingemeindung zuzuftimmen . E« wurde noch besonders
von Herrn Bürgermeister Klenert betont, daß der Schritt
nicht gar zu leicht sei, jedoch aus allen Erwägungen heraus
Ätnne man gar nicht anders handeln. Bei dieser Angelegenheit
kam man auch auf da» Gerede zu sprechen , das zur Zeit nicht

. allein in Aue , sondern auch in Durlach kolportiert wird , näm¬
lich, daß bei der EinaemrindungSsrage nur für unfern Bürger -
meister, de» Ratschreiber und «ventl . noch ein paar Interessen¬

ten gesorgt werden solle Dieses dumme und verleumderische
Geschwätz verdient keiner Entgegnung ; Lästerer und Verleum¬
der gibt «s ja immer und üverall . Es wurde auch da» Fehlen
einiger BürgerauSschuß,nitglieder scharf verurteilt . Die Vorlage
wurde einstimmig angenommen , was ein lebhafte» Bravo
in der Versammlung auslöste . Hoffentlich wird dieser bedeu¬
tend« Schritt zum Segen der Gemeinden Durlach und Aue
ausschlagen. — In Vorlage 5, die Abfindungssumme des Ge¬
meinderechners, wurde die geforderte Summe von 15 000 .#
einstimmig genehmigt.

Der letzte Punkt der Tagesordnung , Verschiedenes, brachte
nichts wesentliches . Es wurden kleinere Wunsche und Anre¬
gungen gegeben , d,e möglichst berücksichtigt werden sollen, so¬
weit die Gemeindeverhältnisse dieses ermögl'.chen. Auf etwa»
muß aber noch besonders abgehoben werden, und zwar auf das
Schmerzenskind der Gemeinde, die W o h n u n g s k o m m i f«,
f i o n . Diese Kommission wurde in einer früheren Bürgeraus¬
schuhsitzung zusammengestellt aus 2 Mitgliedern unserer Frak¬
tion, sowie 2 Mitgliedern der bürgerlichen Fraktion . Jedoch
kann die Kommission nicht arbeiten , wie er geboten ist, woran
aber nicht daS Wohnungsamt die Schuld trägt , vielmehr ledig¬
lich gewisse rücksichtslose, egoistische HauSagrarier und
einige unverständige Mieter . Wir haben erneut zwei Fälle
zu verzeichnen, in denen Hausbesitzer ohne Genehmigung des
Wohnungsamtes hintenherum die Wohnungen an jung verhei¬
ratete Eheleute vermieteten , die noch lang« nicht an der Reih«
waren , und nun den dringenden Fällen den Platz wegnehmen.
Es sind hier gewisse Kräfte am Werke, die der Kommission da»
Amt ' erschweren . Die Debatte über diese Angelegenheit war
lebhaft. Es wurde dabei die Mahnung an den Bürgermeister
gerichtet, mit allen zu Gebote stehenden Mitteln vorzugehen.
ES wurde von der Wohnungskommission sestgestellt . daß der
Macher solcher Angelegenheiten der zweite Ratschreiber, Herr
Purcy , ' st, der die Vermieter aufstacheln soll , sie brauchten
sich um das Wohnungsamt nickt zu kümmern . Es handelt sich
bei den genannten Fallen um seinen Schwiegersohn, der in der
Kaiserstraße Nr. 8, auf Hintertreppenwegen ein« Wohnung
gemietet hat. Der andere Fall liegt in der Waldhornstraße ,
wo auch eine Wohnung auf diesem Wege gemietet worden ist.
Die Wohnungskommission betonte, daß wenn in diesen Fällen
keine Abhilfe geschaffen wird und dar Bürgermeisteramt keine
scharfen Maßnahmen ergreift , ne ihr Amt sofort niederlegen
werde. Das Bezirksamt Durlach oder MieteinigunaSamt Dur¬
lach mögen hier Wandel schaffen , denn die zurückgesetzten Woh¬
nungssuchenden haben «S satt, daß noch langer so weiter ge-
wurstelt wird.

Grötzinge«. AuS der Gemeinderatssitzung . Der
Gemeinderat nimmt Kenntnis von dem Schreiben der Oberdirek¬
tion des Wasser- und Straßenbaues «Die Kostenüberteuerung
für das Ortsnetz betr .

" und beschließt , die am Schluß angebo¬
tene Verhandlung beim Bezirksamt Durlach anzunehmen . —
Der Gemeinderat ist bereit, die Fohlenweide sowie GänSweide
zu Bauplätzen abzutreten zum Preis von 3 JL den Quadratmeter
und Anteil an den Stratzenherstellungskosten. — Die vom OrtS>
bauamt vorgelegten Pläne und Grundrisse zur Bebauung der
Goethestraße werden gutgeheißen . — Zur Bekämpfung ' er
Mäuseplage sollen von der Gemeind« die notwendigen Mittel
beschafft und an die Grundstücksbesitzer unentgeltlich abgegeben
werden. — Der zwischen der evangel. Zenftalpfarrkasse Karls¬
ruhe und der politischen Gemeinde entworfene Vertrag wegen
Abgabe von Kompetenzholz w -rd genehmigt. — Das vom
Rektorat vorgelegte Verzeichnis derjenigen Schüler, welche ihre
Lernmittel von der Gemeinde gestellt haben wollen, wurde durch -
geprüst. — Die wegen Errichtung eines Kino» im Gasthaus
zur . Kanne " vom Bezirksamt aufgelegten Bedingungen wurden
bekannt gegeben.

e. Grötzinge« , 1 . April. Am 81 . März fand eine Bürger -
auSschutzsitzung auf dem Rathause statt. 10 Punkte , zum Teil
von großer Wichtigkeit , waren zu erledigen. Näherer Bericht
folgt .

Durmersheim , 20 . März . Aus dem Gemeinderat .
Der Gehaltstarif der Gemeindebeamten wurde auf Antrag der
Demokratischen Fraktion einer Kommission überwiesen. — Dar
Streichen tor Notwohnungen (Baracken) mit Carbolineum soll
,m SubmissinoSwege vergeben werden . — DaS Guthaben tor
Gemeinde von der Baugenossenschaft in Höhe von 8789 M für
geliefertes Bauholz soll am diesjährigen Zufluß für Neubau¬
ten in Abzug gebracht werden. — Für die Abstimmung in Ober¬
schlesien wurden 50 «# bewil iat . — DaS Betonieren der Ab-
wassrrrinnen am neuen Bach soll durch arbeitslose Zementeure
auSgefühlt werden. — Als Bürgermeister -Stellvertreter er¬
nannte die Zentrumsfraktion den Gemeinderat Kassel . —
Dem Waldhüter Tritsch wurde ein weiterer Baukostenzuschuß
in Höhe von 0000 JL bewilligt, wovon die Gemeinde etwa ein
Viertel zu tragen hat . — Das Ruhegehalt des Alt -Bürgermei -
sters Peter für das Jahr 1921 beträgt 8800 JL. — Zu dem Ver¬
kauf der beiden Schonkwirtschaften Hirsch und Engel hat der
Gemeinderat nichts einzuwenden. — Für die Kultivierung des
HiebschlagS im hiesigen Hardtwald wurde rin Taglohn von
28 «# festgesetzt. — Die ZentrumSsraktion verlangt in einem
schriftlichen Antrag , daß die Angelegenheit de» Alt-Bürger -
meisterS Peter vor den Bürgerausschuß kommt , der Gemeinde¬
rat hat es in seiner letzten Sitzung abermals abgelehnt, di»
Kosten für Revision der Nebenkaffen auf die Gemeindekasse zu
übernehmen ; nun hat also der BürgerauSschuß das Wort . —
Auf Antrag der Fürsorge -Kommission wird an 14 ärmere Fa¬
milien, welche Erstkommunikanten haben, rin , Unterstützung
gewährt.

i. Ein « „seziale" Gemeindeverwaltung . Au« Iffezheim
bei Rastatt wird unS geschrieben : Unser Ort zählt mit zu den
bestgestellten Orten de» Bezirks. Hat doch die Gemeinde — sie
zählt etwa 2000 Einwohner — wahrend de» ganzen Kriege»,
wo fast alle anderen Orte Schulden machten, eine ganz betracht-
liche Summe al» Ueberschuß herauSgewirtschaftet; auch im
Rechnungsjahr 1920 wurde trotz verschiedener beträchtlicher Aus¬
gaben ein Ueberschuß von etwa 100 000 «# erzielt . Die älteren
Bürger erhalten im Jahr 9 Kubikmeter Holz um den Macher¬
lohn zugeteilt, von anderem weiteren Bürgernutzen gar nicht zu
reden. Bedauerlich ist dabei allerdings , daß diesen Genuß nur
ältere Bürger erhalten , di» sechzig Jahre bereit» überschritten
haben ; für die jungen Bürger hat man kein Verständnis , dis
werden mit den trostvollen Worten abgespeist : »Ihr habt noch
jung « Knochen und könnt Euer Brot sonstwo verdienen." Es
scheint aber unser « Gemeindebehörde nicht zu wissen , wa» ein
Arbeiter in der jetzigen Zeit verdienen muß , um eine einiger¬
maßen würdige Existenz führen zu können. E» ist geradezu
schäbig, « a» die Gemeinde bet dieser guten finanziellen Lage
einem Arbeiter zu bieten sich erlaubt . Ein älterer Arbeiter, der
im Gemeindedienst arbeitet , erhält tm Tag 12 -# , wovon noch
1L0 «# für Steuer abgehen ; nach den weiteren Abzügen von
Kranken, und Jnvalidenbeiträgen verbleiben dem Mann « noch
ganze 10 »# — zehn Mark —-. Schämt sich dt« reiche Gemeinde
nicht , solchen Lohn zu zahlen, der zum Sterben zu viel und
zum Leben zu wenig tstf Wir müssen allerdings sagen, daß
oi« Gemetndearbeiter zum Teil selbst schuld sind , wenn sie der¬
art behandelt werden. Mit Kratzfüßen erreicht man heutigen,
tag» nicht» ; sowenig wie mit Kritisieren und Schimpfen hinten¬
herum . Möge bei unfern Gemeindebediensteten endlich auch der
Organisation »gedanke Wurzel schlagen , dann wird e» sicher bald
mit der menschenunwürdigen Bezahlung vorbei sein. Was an
andern Orten möglich war und ist, muh auch hier gelingen.
Also, ihr Gemeindearbeiter : Hinein in di« Organisation !

WTB . Frriburg i. Br ., 30 . März . . Der Stadtrat hat mit
Rücksicht auf die dringliche Aor . age vieler Kleinrentner die
Schaffung einer Hilfsorganisation beschlossen. Es wurden ge¬
wisse Grundsätze aufgestellt , unter denen bedürftigen Klein¬
rentnern ein Darlehen in Form von monatlichen Raten gewährt
werden kann . — Das Fürsorgeamt wurde ermächtigt , einen
Aufruf wegen Beschaffung von Unterkleidung für bedürftige
Kinder zu erlassen und sich außerdem an alle hiesigen Beklei»
dunasaeickäite mit tor Bitte zu wenden, abgängig oder unver.
Häuslich gewordene Kleidungsstücke zur Verfügung zu stellen. —
Die Fremdensteuer ergab jm Februar d . I . rund 17500 JL .

Milchtteferung»vertrSie in Baden. Bis zum 12. Februar
waren 189 Milch - und Burterl efcrungSverträge mit einer tag.
lich zu liefernden Mmdestmenge von 28 000 Ltr . von der badi¬
schen Landesfettstelle genehmigt. Inzwischen ^ ist die Zahl ge¬
nehmigter Milch - und Butteriieferungsverträge auf 870 ge¬
stiegen mit einer Vertragsmindestmenge von 89 000 Ltr . täglich .
Der Abschluß von MilchbeferungSverträgen nimmt somit einen
erfreulichen Fortgang . Die Vertragspartei auf Seiten der Lie,
ferer sind meistens dir Gemeinden als solche durch ihre Ge>
melnderäte oder Bürgermeister vertreten . Ueberall dort, wr
Milch - oder Molkereigenossenschaften bestehen , haben diese di«
Vertragserfüllung auf sich genommen. Daneben sind auch
sonstige Genoffenschaften wie Ein, und Verkaufsgenossenschaften,
Konsumvereine usw> als Vertragsparteien aufgetreten .

Sesaiilrerslmililmg der LMMWir-
«re« Kmknihe

Am Donnerstag abend fand in der »Eintracht" di« 56.
Generalversammlung des LebenSbedürsniSvereins statt, die von
383 Mitgliedern besucht war . Geleitet wurde die Versammlung
vom Vorsitzenden deS Aufsichtsrats. Regierungsrat Prull .

Den Geschäftsbericht , der gedruckt vorlag, erstattete Direktor
Mancher . Aus demselben ist zu entnehmen, daß di« Ent¬
wicklung des Vereins im letzten Jahve eine gute war. Auch di«
ftnanzielle Lage tos Vereins ist eine sehr gefestigte . Ae Ak¬
tiva und Passiva balanzieren mit 6 250 898 «# . In Wirklich¬
keit ist die Aktiva viel höher, so z. B. ist der Wert tor Gerär»
schäften (Weinfässer. Einrichtungen in Kontor, Magazine , Bäk -
kerer und Läden) , Backöfen, Maschinen, Krafiwagen mit nur
15 «# gebucht. Auch die Grundstücke präsentieren einen viel
höheren Wert als den angegebenen. Die Kapitalkrast hat sich
sehr zu Gunsten des Vereins entwickelt . Der Mitglieder -
stand hat die größte Zunahme, die er jemals hatte, zu ver¬
zeichnen . Der Zuwachs beträgt 2800. sodatz am Jahresschlüsse
15 682 Mitglieder tom Verein angehörlen . Der Umsatz stieg
von 11418076,78 M im Jahre 1919 auf 28131709 JL im Jahre
1920, er hat sich im letzten al fo um das Eineinhalbfache ge¬
steigert. Der Reingewinn hat die Hohe von 1780 400 Jt
erreicht . DaS Warengeschäft hat sich kräftig vorwärts
entwickelt , fein Umsatz beträgt 21 742 232 «# , sein Gewinn
2 035248 *# . Der Verein nahm Lieferungen nur aus reellen
Händen an und hat damit das Schieber und Wuchertum nicht
begünstigt . Nach wie vor ist das Bestreben tos Vereins , nur
Qualitätsware von jeder Warengattung herbeizuschaffen .

wirtschaftlichen Genossenschaften in Verbindung mit den städti¬
schen Konsumvereinen gelegt würde. Tie Bäckerei leidet
unter der noch geltenden Zwvngswirrschaft. Viele Mitglieder
kaufen ihr Brot in Bäckereien , weil dort vielfach Brot ohne
Marken erhältlich ist. Bei größerem Umsatz könnte der Brot¬
preis ermäßigt werden. Vom Verkauf von Textilwaren, von
Fleisch und Wurstwaren mutz vorerst abgesehen werden.

Tie Entwicklung tos Vereins zeigte sich auch in die Werte,
tonn der Konsumverein Ettlingen ist ihm jetzt auch ange-
schloflen.

Den Bericht de» AuffichtSratS
' gab dessen Vorsitzender

Brüll . Er konnte über eine mustergültige, kaufmännische
Geschäftsführung berichten , die sich bei jeder Revision , auch bei
der durch den BerbandSstevisor , herausstellte. Ueberall, auch
bei den Lohnvevhandlungen habe der ÄufsichtSrat mitgewirkt.
Da » Hauptaugenmerk der Genossenschaft müsse die Konkur¬
renzfähigkeit und Kapitalkraft desselben >cin . Tie einzig rich¬
tigen Richtpreise seien die von der Genossenschaft den Händlern
diktierten Preise . — Die Berichte wurden sehr beifällig ausge¬
nommen.

Eine längere D i S k u s s i on , in tor hauptsächlich diverse
Wünsche vorgcbracht wurden, setzte sosann ein. Besonders war
es Genosse Schöpflin . der aus seinem reichen Erfahrungs¬
schätze als Genossenschafter beachtenswerte Fingerzeige gab .
11. a . wies er auf die hohe Bedeutung der Konsumvereine als
Eigenproduzenten, Preisregulatoren und auf ihre Bestrebungen,
nur Oualität »ware zu liefern , hin . Sodann forderte er mehr
genossenschaftliche Aufklärung, denn die Konsumvereine haben
auch Erziehungsarbeit zu leisten . Die Darlegungen fanden
sehr starken Beifall . Großer Aufmerksamkeit begegneten auch die
Ausführungen von Gen . Henzler , der die kritisierte Be¬
schaffenheit des Brotes darauf zurückkührt, daß der Verein
bet der M e h l v e r t e t l u n g gegenüber ton Bäckereien b e -
nachteiligt zu werden scheine und mehr Streckungsmittel
wi« letztere verwenden müsse.

In ihren Schlußworten gingen die Berichterstatter auf die
vorgebrachten Wünsche ein und klärten die beanstandeten Punkte
auf . Den Anregungen des Gen. Schöpflin soll entsprochen
werden.

Die Versamntlung stimmte einstimmig dem Antrag de»
Aufsichtsratcs zur Gewinnverteilung zu, wonach zur
Verteilung kommen : 5 Proz . Zinsen auf GeschäftiSguthaben
47 789 JL , 5 Proz . Dividende auf einen Markenumsatz von
27000 009 JL ISÖOOOO JL , Zuweisung zum Dispositionsfonds
280000 JL, Zuweisung zum Erneue rungsfonds 70 000 JL , die
Zuweisung zum llnterstühungs - und RuhegehaltsfondS 32 661 JL.

Der zweite Tagesordnungspunkt , Anlauf des Hause» Augu-
stastratz , S eur Errichtung eines Ladens fand deüattelos einstim¬
mige Genehmigung.

Auch die Wahl«« zu« Aufsichtsrat fanden rasch ihre Erledi¬
gung. ES wurden gewählt: die ausscheidenden AufsichtSvat»-
mitglieder Stadtrat und Geschäftsführer F l ö ß e r - Karlsruhe,
GewerkfchaftSsekrctär Wilhelm Hof - Karlsruhe , Rechtsanwast
Jcchob K r e u tz e r - Karlsruhe , Derbandsdirektor Weiler -
Karlsruhe , Postfekr . Zimmermann , ferner neugewähltt
Maler Hermann Pfeil - Ettlingen.

«
Eine sehr interessant« Darstellung bildet in dem gedruckte«

Bericht di« Gliederung der Mitglieder nach Beruf und Lebens¬
stellung . Hier zeigt sich. daß werte Kreise der Arbeiter, und Be-
amtenjchaft dem GenoflenschaftSgedanken gleichgültig gegenüber -
stehen, denn auS Arbeiter - und Bsamtenkreifen stammen nur
7822 Mitglieder. Auch in der Mrtgliederzunahme ist derfeü«
Mitzftand zu konstatieren. Sie beträgt aus tom Arbeiter, und
Beamtsnstand«, wo doch die Masse der Verbraucher sich beftn-
den , 663, während aber tor Zugang von Aerzten» Apothekern,
Kiinstlern, « Iso der sogen, freien Berufe mit 641 fast dieselbe
Höhe erreicht . Was nützt denn alle » Geschrei nach Sozialisie¬
rung , wenn man diejenigen Institutionen , die am ehesten zur
Äemeinwirtjchaft führen und selbst ein gutes Stück Sozialismus
darstellen , also die Konsumgenossenschaften , einfach jabotiertr
Deshalb, hinein in die Verbrauchergenossenschaften , tretet dem
Lebensbedürfnisverein bei, denn euere Interessen werden do»
»m wirksamsten vertreten.
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iVeschichtskaleuder
2. April . 1871 Aufstand in Paris . - - 1872 f Santuel

Morse, Erfinder des Morsetelegraphen, in Neuyork. — 1920
Kammerwahlen in Bulgarien ,

3. April . 1917 W'.lson erklärt Kriegszustand zwischenAmerika und Deutschland. — 1920 Einmarsch von Reichswchr-truppen ins Ruhrgebict . _
Karlsruher Psrrteiuachrichten

Lszialde « .8 er ei « . Montag abend 8 uh» in bet
„Krone", Amalteußratze, « » rftaadssitzuog .

Bezirk Rüppurr . Rschmal » sei aus die morgenISountag ) tm Eichhorn " ftattfiudriiden S Lichtbilder ,» orte « ge deg Ge«. Laube au» Leipzig Angewiesen. Rach,mittag » halb 4 Uhr für Kinder „Eine Reise durch Deutschland " ;übend» halb 8 Uhr für Erwachsene und reifere Jugend „ImSteinkohlenbergwerk". Tie Eintrittspreise von nachm. 50 Pfg.und obend » 1 Mt . find so bemessen, dag bei gutem Besuch ge .radr unsere Unkosten gedeckt « erden. Darum richten wir an un.srre Mitglieder und Bolktzfreundllser dir dringende Bitte, astrnt.
halbe» «us diese zwei lehrreiche « BortrSge ausmerksam zuAachen.

Verein Arbriter .Jugend . Am morgigen Sonntag unter¬nimmt die Arbeiter -Jugend einen Ausflug nach Wilfer¬
dingen zur Teilnahme an der SchulentlaflungSfeier der dor¬
tigen Arbeiter -Jugend . Abfahrt erfolgt 1 Ubr S vom Haupt¬bahnhof. Die Mitglieder werden uni uwglichst zahlreiche Be¬
teiligung ersucht . — Montag abend KS Uhr findet eine Vor-
stanorsitzung tm Restaurant „Unter den Lmden"

, Ecke Kaiser-aller und Blücherstratze, statt, wozu die Kassierer und Unter -
Kassierer erscheinen mögen. — Die SchulentlaflungSfeier findetam 10 . April, nachmittags >/,4 Uhr, im Gemeindehaus der West¬
stadt statt . '

ReichStagsprelsident Pan ! Lübe
spricht am Freitag , de» 15. April, in der Festballe in Karl » ,
ruhe und am Samstag , den 18. April, in der „Festhalle" in
Durlach . Wie erinnerlich, mutzten die vor einiger Zeit an .
beraumten Bersammlunge «, in denen unser Genoflr, Reichs -
tag»pr«stdent L ö b e , hier und in Durlech sprechen sollte , « egender plötzlichen Erkrankung des Grnofle« Löbr abgesagt werden.
Am 15. und 18. April wird nun Grnofle Löbe sprechen . Alle
Arbeitervereine werden gebeten, an den beiden genannten
Tagen keine Brranstaltungr » z« trrfsrn .

Rudolf Neumaiers Bestattung
Unter geradezu erschütternden Begleiterscheinungen ist

anser Genosse Rudolf Neumaier gestern nachmittag
zur letzten Ruhe bestattet worden. Die schon so viele Jahre
von einem schweren Leiden heinigesuchte Gattin , die ihren
Lebensgefährten auch beim letzten Gange begleiten wollte,
brach am Grabe zusammen, sodaß sie von der Stätte des
Trauers weggetragen werden mußte. Und der alte Vater
des auf so tragische Weise um8 Leben gekommenen Genossen
sah in herzzerreißendemJammer auf das offene Grab . Die
elenden Anstifter des erbärmlichen PutscheS werden auch
diese furchtbare Blutschuld niemals von ihrem Gewissen ab-
waschen können . In der Kapelle sangen Sänger des Ge-
sangvereins „Lassallia " dem verblichenen Sanges -
freunde zwei Abschiädslieder , worauf der katholische Geist¬
liche die Einsegnung der Leiche vornahm. Trotz der für
die Arbeiter so überaus ungünstigen Zeit der Bestat¬
tung (2HL Ubr nachmittags) hatten die Arbeiter ver -
hältnismäßig zahlreich sich eingefunden. Der Geistliche
hielt. entgegen der sonstigen Gepflogenheit der katholischen
Kirche, am Grabe eine Rede, in der er auf die besondere
Tragik dieses Trauerfalles hinwies. Namens der Partei
sprach Genösse Stadtrat Sch werbt Worte des herzlichen
Tankes und der aufrichtigen Trauer dem Dahingeschiede¬
nen. Er war allezeit ein braver und in der Treue uner-
schütterlicher Mitkämvfer für unsere große Sache. Wenn
auch, wie Genosse Schwerdt betonte, der Friedhof und das
offene Grab nicht die Stätte ist, um Anklagen zu erheben ,
so müsse doch gesagt lverden , daß Rudolf Neumaier dem
unverantwortlichen Treiben nicht minder verantwortlicher
Menschen zum Opfer gefallen ist. Im Namen des Holz -
arbeiterverbandes sprach Genosse Sigmund , im Namen
der Sektton der Maschinenarbciter des Holzarbeiterverban-
de§ Genosse Barth , im Aufträge des Gesangvereins
„Lassallia" Genosse Brandest fistir den Verein der Berg-
freunde legte ein weiterer Genosse einen Kranz am Grabe
nieder. Erschüttert über dar tragische Unglück, daS unsern
verstorbenen Genossen und seine Familie betroffen hat.
standen aufrichtig trauernde Menschen um die Gruft , die
alle hoffentlich die Mahnung des Genossen Schwerdt be-
herzigen werden, mit den Waffen de§ Geistes der großen
Sache des Sozialismus zu dienen.

Karlsruhe « Kouzertrvoche
Zunächst ist über einen sehr gehaltvollen und anregenden

Vortrag de» Schauspieler» Paul Pasche » zu berichten. Da »
^ stellte Thema : „Die menschliche Stimme " hatte zahlreicheHörer in den Eintrachtsaal gelockt. Besondere Beachtung
schenkte er. unter Borführung klarer Lichtbilder, dem Kipp-
wrgang des Schild - und Ringknorpels in Verbindung mit den
Stimmbändern . Anschließend ging er über zu den Resona,
ioren, der Luftröhre , dem Gaumen und der Nase. Am Licht,
bUd. wie an stimmlichen Vorführungen zeigte er den Gebrauchund die Regelung des Atemdrucks durch Bauchfell und Zunge .Diel Interessantes wurde hier auf wissenschaftlicher Grundlage
gebracht . Der beschränkte Raum erlaubt uns nicht, auf sein «
ttefflichen Betrachtungen näher einzugehen. Wir fassen dar
Resultat : Paul Paschen bot in einem über zwei stunden
dauernden Bortrag , welcher weit über das Thema hinausreichte,keine blassen Theorien , sondern Gedanken für unser Leben.Und das nimmt man gerne an.

Der Karfreitag brachte zwei Passionskonzerte. In der
städtischen Festhalle brachten der — wenn ich nicht irre — stark
»vsammengeschmolzene Bachverein und ein Teil des Lehrerge-
ssngvereins die Jshannespaffion pon I,Hanne » Sebastian Bach,über welche wir eine eingehende Borbesprechung brachten. So
Nt in Kürze über die Ausführung unter der Leitung von Fritz
^ prtvlezis . der mit sicherer Ueberlegenheit und mit starker
Einfühlung de,, Stab führte , zu berichten , daß nur mittlere
Anforderungen befriedigt werden konnten, an welchem Umstander und seine sichere Stütz«, dar Orchester , keine Schuld tragen .
«3° , dir Proben ! Hier lächelt unser Operndirektor recht säuer¬
lich. Wie dem auch sei, es ging doch ziemlich sicher und der

Grohfener
In der zum Kasernement der GotteSauer Kaserne gehöri¬

gen früheren Lehrschmieö « an der Durlacher Allee brach gesternabend Vt ~l Uhr Feuer auk . Tie Feuerwache war sehr bald zurStelle , ebenfalls waren die Feuerwehren der Firma Wolft
u. Sohn , die 1. «nd 4 . Kompagnie der städt . Feuerwehr . Bahn¬
hoffeuerwehr und Dampfspritze erschienen . Das Gebäude hateine ansehnliche Ausdehnung und war, nachdem es früher die
AcichSbekleidungsstelle benützt hatte, von der Firma Wolfs u.
Sohn zu Lagerzwecken vor etwa einem Jahr gemietet worden.Man bewahrte hier Papprollen . Kartonagen - Material usw . auf.
also Stoffe^,die dem Feuer reichlich Nahrung boten . Die Feuer¬
wehr hatte

^
angestrengt zu arbeiten und lokalisierte den Brand ,der den größten Teil des Gebäudes zerstörte. Nur der rechte

Flügel ist inlakt geblieben. Freilich dürfte das meiste des Ma-
leria !», mit hem da » Gebäude bis obenhin gefüllt war. durch
Feuer oder Wasser vernichtet sein . Der Dachstuhl ist ebenfalls
ausgebrannt . Das Feuer war gegen 8 Uhr eingedämmt. so
daß di« bestehende Gefahr der WciterauLbreitung beseitigt war .
Diese Tatsache ist aus die vorzügliche energische Tätigkeit der
Wehren zurückzutührcn . Ueber Me Entstehungsursache des
Brandes tonnte noch nichts Bestimmtes , erfahren werden, man
vermutet allerdings , daß spielende Kinder den Brand verursacht
haben.

Mord mrd Selbstmord
Als gestern nachmittag ein der Karlstratze wohnender Forst-bramter aus dem Dienst nach Hause kam, fand er feine Woh-

nnug verschlossen . Da auch auf Läuten nicht geöffnet wurde,drang er mit Gewalt in die Wohnung ein «nd fand dort seine
Ehefrau « nd sein vier Jahre alte» Kind tot in der Kücheliegend ver. Reben der Leiche der Fra « lag ein Rasiermesser,mit welchem diese anscheinend im Zustande geistiger Umnach¬
tung dem Kinde und sich de» Hals durchschnitten ' hatte.

BcIriebSrats -Knrse
Den Teilnehmern an dem Kurs Bilanz, Buchführungund Kalkulation (Bangeiverkschirle) zur Nachricht, daß die

Unterrichtsstunden Montags und Freitags von jetzt ab erst
llm 51/2 Ubr beginnen. Die Teilnehnier finden sich Mon¬
tag ? im Saal 55 und Freitags iin Saal 23 ein . An diesen
beiden Tagen werden alle Schüler in einem Lehr¬
saal nur von einem Lehrer unterrichtet, da nur ein Saal
zur Verfügung steht. Am Mittwoch und Donnerstag bleibt
die Zeiteinteilung und Benützung der Lehrsäle wie bisher.

Der Kampf der Fra « tm wirtschaftlichen Leben
Kürzlich hielt der Verband weibl. Handels- und Büroange -

stelltcn eine öffentliche Versammlung ab. über deren Verlauf
in den hiesigen bürgerlichen Blättern eine Zuschrift als Bericht
erschien , wozu uns folgendes geschrieben wird : Die Art der
Abfassung ist kür den aufmerksamen Leser bereits derartig
kennzeichnend , daß ein besonderes Urteil hierüber nicht mehr
abgegeben werden braucht. Es sei denn auch nur in tatsäch¬
licher Beziehung darauf hingewiesen, daß dieses Geschreibsel
wohl einen Propagandaartikel , nicht aber einen Beruht dar¬
stellen kann, denn es hebt dar Unwesentliche hervor, um gleich¬
zeitig das Wesentliche schamvoll zu verdecken. Es ist nicht not¬
wendig, sich an dieser Stelle mit den Ausführungen von Fräu -
lein Israel zu beschäftigen , denn dieselben waren , sofernman in diesem Fräulein gleichzeitig die Vorsitzende des Haupt¬
ausschusses des genannten Verbände» erblicken will, so durch¬
aus mager , daß es tatsächlich schade ist, daß eine größere An¬
zahl von Angestellten sich zusammen fanden, um daS Referat
anzuhören . Eö ist begreiflich , daß angesichts eines derartigenReferat », sowohl die Referentin , wie die DcrsammlungSIeitungden lebhaften Wunsch hatteii, einer längeren Diskussion vorzu¬
beugen, weil sonst die Gefahr nahe gelegen hätte, daß die Dis¬
kussionsredner mehr zur Erbauung der Anwesenden beigetragenhätten , als die Berliner Referentin . Deshalb wurde denn auch
den Vertretern des ZentralverbandeS der Angestellten , von
denen Herr S ch i e r h 0 lz zu dieser Versammlung extra eine
Einladungskarte durch die Leitung de» Verbände» der weiblichen
Handels - und Büroangestellten zugestellt erhalten hatte, nichtetwa freie Diskussion zugesichert , sondern nur eine Redezeit von
10 Minuten gewährt 08 ist natürlich , daß angesichts dieser
Tatsache letztgenannter Redner sich veranlaßt sah. den Mangel
an Mut und Sachlichkeit zu rügen , der in dieser Beschränkung
der Redezeit zum Ausdruck kommt . Daß dies den dadurch
Betroffenen unangenehm ist, ist ebenso begreiflich und deswegenwird es niemand dielen Personen , welche sich ja doch immer in
der Hauptsache aufs Geifern verlegen müssen , verdenken , wenn
sie nun auch noch m einem agitatorischen ZitungSartikel per¬
sönliche Anrempelungen vornehmen. ES ist verständlich , daß
das jugendliche Temperament der Diskussionsredners der Re»
ferentin und der Versammlung nicht genehm war, aber man
sollte doch annehmen , daß daS Sprichwort von den grauen
Haaren , die dem Alter und einer gewissen Kategorie von Tie¬
ren gemein sind, genügend bekannt ist, um zu verhüten, daß
persönliche Angriffe auch von dieser Seite au« erfolgen. Den
Begriff des respektvollen Auftretens gegenüber erfahrenen
Persönlichkeiten zu definieren , muh anderen überlassen blei¬
ben und es müßte nur noch sestgestellt werden, worin die Ne -
treffenden so erfahren sind . Wenn schließlich in dem Artikel ge¬
rügt wird, daß die Angehörigen des Zentralverbandes vor

stimmkräftige Chor hielt sich wacker und sang tonschön . Don den
Solisten nenne ich Hellmuth Neuqebauer als Evange¬
list an erster Stelle . Ganz vorzüglich . Ebenso Frau von
Ernst . Tie Heidclbergerin Mqrie Coden hach war un¬
sicher am Anfang . Ihre Stimme ist weich, aber stärkerer Ent¬
faltung nicht sähig. Noch seiner Kunstreise nach Spanien be¬
gegnete man hier wieder H e r m a n n E ck in der Jesus -Partie .
Zwei jungen Kräften unsere» Theater », Gertrud Leibi ,
ger und Julius Dtetz , sowie Musikdirektor Georg
Hofmann , welche? mit Feingefühl am Flügel sah, fei zum
Schlüsse lobend gedacht .

Am Abend gab der YhristuSkirchenchee ein religiöse», dem
stillen Tage angepaßtes Konzert. Die Chöre gelangen rechtund verrieten eine sichere Ausarbeitung . Han » Vogel , der
Dirigent , steuerte Orgelvorträge bei . Groß aufgebaut war dis
Toccata in F -Dur von I . S Bach . Die Stuttgarterin A 11 ny
Gantzhorn sang mit großer Reife und Empfinden. So ein«
Künstlerin begrüßt man gerne wieder. Neben ihr lieh sich Jan
van Gorkom hören.

Die Konzertdirektion Kurt Neufeld hatte für den fünf¬
ten Kammermusikabend das GrwandhauS -Ouartctt aus Leip-
zig gewonnen, die den Eindruck eine» vornehmen und hoch¬
stehenden MustzierenS hinterliehen . Ter Cellist Julius
Klengel , der hochverehrte Meister, fetzte sich mit der Frei -
burgerin Paula Roth - Kastner für ein neues Werk von
Julius Weitzmann, dem Versonnenen, ein. Befreunden konnte
ich mich nicht mit ihm, eS steckt doch manches Nachläufertum
darin . Könnertsch gibt sich der Lenlo-Iatz , aber flach. Die
Wiedergabe war hervorragend schön. Frau Roth-Kästner hatte
den Klavierpart in Thuilles klangreichem Quintett übernom¬
men und führte init rhythmischer Bestimmtheit und musikali¬
scher Einfügung , sodaß eine klare und abgerundete Leistung !
zustande kam. Ft . I

Sekt» 3
Schluß der Versammlung da» Lokal verließen, so sst dies aus
der Seclenverfajsung von B . w . A .-Führern heraus verständ¬
lich . Bei einiger Ueberlegung sollten sich diese Leute aber dock;
sagen, daß die Berliner Referentin Zentralverbandsmitglie -
dern nichts neues zu sagen hat und daß es infolgedessen für
diese schade um die Zeit gewesen wäre, wenn sie auch noch das
Schlußivort angehört hätten .

Ein « Darlegung über die grundsätzlichen Gegensätze der in
Rede stehenden Gewerkschaftsrichtungen erübrigt sich an dieser
Stelle , denn die Ausführungen , die in jener öffentlichen Ver¬
sammlung gemacht wurden hatten bereits eine derartig gute
Wirkung, daß verschiedene V . w . A . -Mitglieder der rühmlichen
Organiscu on de» B w. A . den Rücken kehrten , um sich dem
Zentralverband der Angestellten menschlichen.

* Ein weiteres Ovier . Im Krankenhaus ist der bei
den; Zllsammenstoß ain Dienstag abend schwer verletzte

ranz Buhlinger gestern seinen Verwundungen er»
legen , sodaß jetzt zwei Todesfälle zu verzeichnen sind.* Die Planeten im April . Merkur bleibt sichtbar. —
Venus kommt gegen Ende de » Monats in die untere Kon -
junktwn zur Sonne und wird Morgenstern . — Mars ist am
E>»de des Monats nur noch kaum eine Viertelstunde lang deü
Abends im Rordwesten zu seben . — Jupiter fängt in der
zweiten Hälfte de« Monat » an , vor Tagesanbruch unterzu-
gehen , so daß er am Ende nur noch sechs und eine halbe Stund «
lang sichtbar ist . — Saturn bleibt auch während dieses Mo¬
nats die ganze Nacht hindurch sichtbar .

* Der Msnd im April . 8., 10 Uhr vormittag, Neumond.
15., 11 Uhr vormittags , Erstes Viertel . 22., 9 Uhr vormittags.
Vollmond. 30 ., 5 Uhr morgens . Letztes Viertel.

* OrtSbriefvrrkehr . In den Bereich des Ortsbriefverkehrs
für Karlsruhe fallen folgende Orte bezw . Häusergruppen:
KarlSruhc -Siadt , KarlSruhe -Mühlburg , KarlSruhe-Beiertheim,
Karlsruhe - Rüppurr , Karlsrube -Grüiiivinkel, Karlsruhe-Rint¬
heim, Karlsruhe -Daxlanden , SchützenhauS, Rosenhof , Appen¬
mühle. Rappenwörth und KarlSruhe - Gartenstadt.

K- l. Cafe Bauer . Konzerte. Seit Jahren erfreuen sich bie
täglichen Konzerte tm Cafö Dauer besonderer Beachtung. Sii
stehen anerkanntermaßen musikalisch an der Spitze der hiesigen
CaföhauSkonzerte. Ter letzte Mttlwoch Abend war dem Ab¬
schied des Kapellmeisters H ' lanscheck , dem seit einem Jahre
4 Monate die Leitung dec Hauskapelle auvertraut war. Wel¬
cher Beliebtheit sich dessen Kunst erfreute , davon gab da» Ab-
schiedLkonzert beredtes Zeugnis . Der Künstler spendete an
dem Abend ein auserwählteS Programm . Der Dank des voll¬
besetzten Hauses galt nicht nur seiner vorzüglichen Konzert¬
führung , sondern auch den übrigen Mitgliedern der Kapelle ,
sowie dem beliebten Humoristen Willy Eder , der u. a. seine
bestens bekannten Pierotlieder zum Besten gab . Die einzelnen
Nummern , insbesondere Solls , wurden mit begeistertem Bei¬
fall ausgenommen und die Kapelle mutzte mit Zugaben danken .
Reiche Blumen - und auch andere Spenden zierten als Ab-
schieddgruß dar Podium und sagten dem Scheidenden , daß er
in Karlsruhe in bester Erinnerung steht .

Frühjahrs-Konzert der Typographia . Am Samstag, den
9 . April , veranstaltet der durch seine letztjährigen Konzerte in
guter Erinnerung stehende Buchdrucker -Gesangverein Typo -
graphia im großen Iesthallesaal ein Frühjahrskon -
zert . Der jetzt unter der Leitung des Herrn Gesangspäda-
gegen A. H e r b 0 l d stehende Verein wird wieder sein Bestes
zu geben suchen . — Als Solisten sind gewonnen: der beliebte
Boritonist Herr Kammersänger Jan van Gorkom und der
Geiger Konzertmeister Rudolf Heinz , der durch sein
seelenvolles Spiel hier in verschiedenen Kirchenkonzerten er¬
freute.

Hl Die Ausstellung für Wohn, und Siedlungswesen in der
Städtischen Ausstellungshalle bietet nicht nur für den Fachmann
sondern auch für jeden Staatsbürger eine Menge Neues und
Wissenswertes. Als Anregung für mustergiltige Bauten aller
Art ist das vorhandene Material überaus wertvoll . Im Ein-
zc .nen wurde die Ausstellung noch erweitert, sodaß namentlich
die Abteilung für neue Bauweisen, die eine Verbilligung der
Bautenhrftellung bedeutet, eingehendes Jtiteresje eriveckl .

Auf den Experimentaloortrag über „Okkultismus —
Spiritismus — S u g g e st i 0 n" am 4. April tMontagi
im kleinen Festhallesaal sei auch an dieser Stelle besonders
hingewtefen. Der Referent , Pastor Felben aus Bremen,wird die vielseitigen Erscheinungen auf dem Gebiete der Sug¬
gestion, de» Okkultismus usw. mit kritischen Augen würdigen.
ES ist dies sehr zu begrüßen , indem in den letzten beiden Jah¬
ren gerade aus diesem Gebiete Experimentatoren ausgetreten
sind, denen Sensation und Geldbeutel die Hauptsache waren
und nicht ine ehrliche Volksaufklärung . Wenn der in Bremen
so gefeierte Prediger von St . Martin als überzeugter Monist
dieses bedeutungsvolle psychologische Kapitel behandelt, so ist
diese» auch ein Beweis dafür , wie fern der neuere Monismus
dem sogen . Materialismus gegenübersteht. Auch unter diesem
Gestchtrpunkt dürfte der Bortrag von besonderem Interesse sein .

LandeStheater . In der Erstaufführung von KübnyS vter-
aktigem Schauspiel Frau Lydia wird die Titelrolle dargestellt
von Else Noorman ; n den männlichen Hauptrollen sind be¬
schäftigt Fritz Herz, Robert Bürkner . Rudolf Essek . In Szene
gesetzt wurde das Werk von Felix Baumbach. Die Vorstellung
beginnt um 7 Uhr.

Eine FrühlingSfeier mit Kabarett und Ball veranstaltet
der Gesangverein „Concordia" heute abetid 7 Uhr in der Fest -
Halle .

Anmeldepflicht für den Kleinhandel mit tabaksteuerpfltch ,
tigen Erzeugnissen. Auf die heutige Bekanntmachung des
Hauptzollamt» über vorstehe,idc Steurrpsticht sei auch an dieser
Stell « hingewicsen .

Vr»mrnadek,nz »rt im lItabtgarten . Sonntag vormittag
halb 12 bis halb 1 Uhr findet ein Promenadekonzcrt der Feuer-
wehrkapclle im Dtadtgarten statt.

Fuftball. Der F .C . Mühlburg spielt am Samstag nachm.
!45 Uhr auf seinem Sportplatz an der Honsellstrahe gegen den
Sp .C . Germania 04 Ludwigshafcn.

Die Mußestunde
Inhalt der der heutigen Ausgabe unseres Blattes beilie¬

genden „Mußestunde ' der 13 . Woche ; Frische Fahrt ; Eichen¬
dorff. Volkssagen aus Wolfartsweier . Nach gedruckten Quel¬
len und mündlicher Ueberlieferung . Bon Andreas Hundert¬
pfund , Wolfartsweier . Für unsere Frauen : Seltsant« Hoch¬zeitssitten in Indien . Aus Welt und Wissen . Witz ugd Hmngr.
Rätselecke . Spruch , Von Ludwig Anzengruber.

i- - •- •' Mfprw*' ?
W «tt«r»»achricht-,idi,yst der Badischen vaudeS-

wetterwarte vom 8 . April 1821
Das Hochdruckgebiet über England beherrscht heute die

Witterung 00» ganz West - und Mitteleuropa . Da« Wetter istheute meist heiter, trocken und ruhig , nach kühler Nacht. Da
keine atmosphärischen Störungen vom Ozean herannahen , dauertda» heitere, trockene Wetter int Bereich de» hohen Drucks an.

Voraussichtliche Witterung : Fortdauer der heiteren, trocke¬
nen Witterung , nachts kühl, tags trocken, mild, meist ruhig.

Theater. Kunst und WijfeusW
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Die Kommunistenputsche
Die SOr der SchWoW — Sylt fe

'
men BerlHMW erlesen — Me»mW«e» — Die

SWermWdiiin i» MitteideuWiiid — AelohMWii für die Metog non Waffeiiager«
Berlin

Berlin » 1 . April. Wie die Blätter mitteilen , hat dir
Schutzpolizei bei der Unterdrückung der Unruhen in
Mitteldeutschland bis heute 34 Tote , darunter 3 Offiziere ,
und 50 Verwundete , darunter zahlreiche Schwerverletzte,
zu verzeichne ». In dem Aufstandsgebiet wird jetzt von der
Polizei eine durchgreifende Säuberungsaktion ausgeführr . Es
werden Haussuchungen nach Waffen veranstaltet und nach den
schuldigen Aufrührern wird gefahndet.

WTB . Berlin , 1 . April. Amtlich . Ter Obcrmaschinist Svlt
ist in der vergangenen Nacht in der Charitee seiner Schußver -

ietzung erlegen . Die in einigen Blättern wiedergegcbene
Behauptung, datz Sylt keinen Fluchtversuch gemacht habe, wider¬
spricht de« Tatsachen. Nack der Richtung des Schuhkanals und
»em Befund des Em - und Ausschusses ist cs ausgeschlossen , daß
eas Geschah in unmittelbarer Nähe abgefeuert wurde. Alle
bisher angestellten Ermittlungen bestätigen vielmehr die An¬
gaben der Beamten . Die Kugel muß aus größerer Ent¬
fernung abgegeben worden sein und hat den Körper in
schräger Richtung von unten nach oben durchschlagen . Der Bc-
iimte bat zur völligen Klarstellung des Sachverhalts das Diszi-
»linarverfahren gegen sich beantragt .

WTB . Berlin , l . April . Eine Höllenmaschine
wurde in der PaketaufbewahrungSstclle des Pots¬
damer Bahnhofs entdeckt. Dir Beamten nahmen einen
Brandgeruch wahr , der aus einem zur Aufbewahrung Lber-
arbenen Karton kam . Dieser Karton war an zwei Stelle »
dnrchgebrannt, auS denen eine Zündschnur hervorsah. Man
stellt « fest, das; man es mit einer Höllenmaschine zu tun hatte,
die nicht zur Explosion gekommen war . Der Aufgeber hatte
daS große Paket mit 4000 M und ein kleines Paket mit 10000 JK
versichert , zweifellos in der Absicht, einen Versicherungsbetrug
anSznführcn.

Die weiteren Vorgänge in Mittel¬
deutschland

WTB . Magdeburg , 1 . April. Die Meldestelle beim
Oberpräsidium teilt mit : In Magdeburg - Stadt ,
im Regierungsbezirk Magdeburg und in Bitterfeld
nichts Neues. — Mansfeld : Eine Anzahl Aufrührer hat
sich »ach dem Harz verzogen. ES wurden weitere Bcrhaftun -
zrn vorgenommen, u . a . wurde ein gewisser Börger ans Leims-
oach festgenommen. — Liebenwcrda : Bisher ist cs zu
.einen blutigen Zusammenstößen gekommen . Es wurden 23
Personen fcstgenommcn. Tie Belegschaften wollen die Arbeit
wieder aufnehmen und sind froh , daß sie von dem Terror der
Banden befreit sind . — Stendal : Hier herrscht Ruhe , ebenso
in Salzwedel , in Delitzsch ist ebenfalls alles ruhig . Dort ist
«och Reichswehr. In Wittenberg , Querfurt und
Aschersleben herrscht Ruhe . In Neu Haldensleben
find einige Festnahmen von Kommunisten erfolgt. — Erfurt :
In allen Erfurter Betrieben ist die Arbeit wieder aufgcnommeu
worden. Eine größere Anzahl von führenden Kommunisten
wurde in Schutzhaft genommen. Die Flugblattvertcilung mit
Aufforderung zum Generalstreik findet selbst bei einem großen
Teil der Kommunisten keine Sympathie . Hier wurde auch noch
»er fünfte Mittäter bei der beabsichtigten Sprengung der Bahn¬
unterführung in der Goethe-Freytagstraste festgenommen. Einer
der Anführer der kommunistischen Bande bei Wiehe ist der
Stadtverordnete Bowitzki aus Halle gewesen . In Gotha treibt
die K .P .D . seit einigen Tagen lebhafet Propaganda mit Fing
blättern unter dem ReichSwehrtrupprntcil Ohrdruf . In Salle
wird überall gearbeitet, vor allem auch in den Gas - , Wasser-
und Elektrizitätswerken . Nur in drei Zechen ist heute die Arbeit
niedergelegt worden, jedoch besteht die Hoffnung , daß die Be¬
legschaft morgen die Arbeiter wieder aufnimmt . Der Aufruf
des Metallarbciterverbandes zum Generalstreik ist ohne Erfolg
geblieben. — Merseburg : Eine Säuberung des Geiieltals
ist planmäßig durchgeführt worden, ein näherer Bericht hierüber
steht »och aus .

WTB . Magdeburg , 1 . April . Die Meldestelle des
OberprästdiumS teilt mit : Eine Abteilung der Schutzpolizei
stellte eine der kommunistischen Banden bei B e e s e n st a d t.
Die Baude hatte die Gegend von Wettin , Können, Naumdorf ,
Löbejün und Alsleben unsicher gemacht . Die Schutzpolizei hatte
dabei keine Berluste, der Gegner dagegen achtzehn Tote
nnd die entsprechende Anzahl von Verwundeten. Bis jetzt wur
den 19 Gesaugene abgenommen, fünf Maschinengewehre, 150
Grwebre , mehrere Pistolen, 2000 Schuß Maschinengewehr¬
munition , 1550 Schuß Battericmunition und ungefähr 30 Fahr¬

zeuge . Nach Aussagen der Gefangenen sind die Führer der
Bande ein Redakteur Schneider aus Mansfeld und Max HölS ;
sie werden weiter verfolgt.

TU. Halle , 2. April . (Berl . Tagbl.) Das erste Sonder »
gericht . daS die Aufrührer zur Aburteilung bringt , tritt am
Montag zusammen . ES setzt sich aus zwei Berufs , und drei
Laienrichtern zusammen.

Regierungsbezirk Merseburg: Tie Streifen , die um EiS-
teben und in Unstruttal ausgeführt werben, haben ohne jeden
Verlust für die Schutzpolizei ungefähr 130 Gefangene , 2 MasAi-
ncngcwchre und ungefähr 80 Gewehre eingebracht . Die Aktion
geht weiter ovran . Tie Bande, die gestern in Nauendorf, Löb-
lin und Wettin ausgetreten ist , ist von der Schutzpolizei Halle
auf Automobilen verfolgt worden. Infolge der Absperrung der
Ant̂ ltiscki-preutzischen Grenze konnte sie sich dort nicht nach An¬
halt zurückziehen und wird jetzt innerhalb der Provinz Sachsen
weiter verfolgt In Sangerhausen , Eisleben, Mansfeld und
Bitterfcw herrscht Ruhe. Im Kreise Liebenwcrda ist ReichS-
webr eingerücki . Tie Aktion ist im Fortgänge.

WTB Hall«, 1 . April. Dem gestern gefaßten Beschluß
des Metallarbeiterverbandes , den Srreik weiter sortzuietzen ,
wurde von der Arbeitersck-aft keine Folge geleistet . Die Per .
brccherlonde, die vor einigen Tag enin AscherSleben festgeiwm -
men wurde, hat zugesianden, daß sie unter der Leitung von M.
Holz die Tynamitanschläge im Freistaats Sachsen und in der
" Minz Sachsen verübl habe .

WTB. Berlin , 1 . April. Bei den Dhnamitatkentaten wäh¬
rend des Aufruhrs in Mitteldeutschland wurden nachweislich zur
Entwaffnung Verpflichtetes Material verwandt. Der Reichs -
kommissar für die Entwaffnung hat dem Oberpräsidenten für die
Provinz Sachsen 200 000 M zwecks Aufklärung dieser Verbrechen
zur Verfügung gestellt . Ferner hat der Reichskommissar eine
Bekanntmachung erlassen , nach der er im Regierungsbezirk Mer¬
seburg für dir Aufhebung geheimer Waffendepots Belohnungen
bis zu 100 000 Jl und für die Angabe zweckdienlicher Mitteilun¬
gen , die zur Erfassung abgabepflichtiger einzelner Waffen füh¬
ren Belohnungen bis zu 10 000 Jl in Aussicht gestellt .. Für
den Nachweis eines Maschinengewehre ? sollen bis 5000 Jl , für
den Nachweis eines Gewehres bis zu 3000 A als Belohnung
gegeben werde; :.

Schlesien
TU. Breslau , 1 . April . Wie die „Schlesische Zeitung" mel¬

det , wurde das dem Fürsten Lynar gehörende Schloß Lindenau
im Kreise Hoyerswerda am Mittwoch von einer Bande Kom¬
munisten besetzt, die den Generalbevollmächtigten verschleppten
und sich am Donnerstag unter Mitnahme von Jagdgewehren
entfernten .

Rheinland -Westfalen
WTB. Essen, 1 . April. Während der Beisetzung der am

Ostermontag getöteten drei Schutzpolizetwachtmcistcr ereignete
sich auf dein Hofe des Polizeipräsidiums ein schwerer Un¬
glücksfall . Es platzte eine Handgranate , durch die drei Mann
getötet und elf mehr oder weniger schwer verletzt wurden. —
Auf der linken Rheinseite dauern ans einzelnen Schächten die
Unruhen fort . Tie zahlreichen Arbeitswilligen können infolge
kommunistischer Bedrohung ihre Arbeit nicht aufnehmen. Der
Schacht der Zeche Rheinpreuhen wurde in die Luft gesprengt.
Es wurden Schüsse gewechselt, bei denen ein Mann getötet und
mehrere verwundet wurden .

Süddsulschland
Stuttgart , 2. April. Nach einer Meldung aus Stutt¬

gart wurden bei verhafteten württembergischen Komnmnisten-
tührcr» außerordentlich belastende Aufzeichnungen aufgefunden.
In einer Werkstatt wurde ein Waffenlagrr von 10 00
Gewehre » entdeckt.

Der kommunistische Reichstagsabg .
Wendelin Thomas zu 2 Jahren Ge¬

fängnis verurteilt
WTB . München , 1 . April. DaS Volksgericht München

verurteilte henke de» kommunistischen RcichStagsahgeordnctcn
Wendclin Thomas und den Vorsitzenden der kommunistischen
Partei Tresscl zu je zwei Jahren Gefängnis , wegen
Aufreizung zum Klaffenkampf , Widerstand gegen die Regierung
usw . Ter dritte Angeklagte, der Oberrealschülcr Magerer , wurde
zu einem Jahr Gefängnis verurteilt , unter Zubilligung mil»

jdernder Umstände .

flus dem Lande
* Heidelberg, 31 . März . An den Folgen einer fahrlässigen

Schießerei ist die Ehefrau Katharina Günthere von Dossen¬
heim gestorben. Die Frau war aus einem Spaziergang von
zwei Mannheimer Wanderflegeln angeschosscn worden, die mut¬
willigerweise eine Schießübung abhieltcn . Von den Tätern ist
der eine vor einiger Zeit schon von der hiesigen Strafkammer
mit 6 Monaten Gefängnis , der andere mit 200 Jl bestraft
worden.* Emmendingen , 1. April . Auf der Straße unterhalb Win¬
denreute ereignete sich gestern vormittag ein Eifersuchtsdrama.
Ein junger Mann von Teningen namens Ganter gab auf seine

sGeliebte Anna Kölblin aus erstgenanntem Orte vier Revolver¬
schüsse ab. Das Mädchen wurde an Kopf , Hand und Rücken
schwer verletzt und alsbald ins Krankenhaus überführt . In
der Näh« befindliche Wärter der Heilanstalt konnten den Täter
sestnehmen .

Stettfeld , 1 . April . Unglücklicher Zusammenstoß. Am Mitt¬
woch nacht fuhr ein Fuhrwerk von Langenbrücken mit zwei
Mädchen von hier im stärksten Laufe auf ein daher sausendes
Auto . Die Deichsel wurde zerbrochen und einem Pferd der Fuß
abgeschlagen . Die Insassen , zwei Herren aus Karlsruhe , kamen
mit dem Schrecken davon. .

Billingen, 31 . März . Beim Zunageln einer Kiste in der
Knallkorkenfabrik Bergmeister und Hepting drang ein Nagel
in die Zündmafse eines KwallkorkS und verursachte eine Explo¬
sion, durch die der ganze Vorrat von etwa 30000 Stück ver¬
nichtet wurde. 2 Arbeiter und eine Arbeiterin wurden̂ schiver,
eine weitere Arbeiterin leicht verletzt . Lebensgefahr besteht jedoch
bei keinem der Verunglückten . Ter Gesamtschaden beträgt etlva
60000 M. Er ist nicht durch die Versicherung gedeckt .

* Ettenhcim, 30 . März . In Peoria ( Nordamerikas ansäs¬
sige Ettenheimer hatten für die hiesigen Kriegsivaiscn eine
Sammlung veranstaltet, um ihnen eine Ostersreude bereiten

^u können. Es ergab sich ein Betrag von 450 Dollar (27 000 Jl ) .
Man Ostermontag nun wurde den Kindern der gefallenen Krie¬

ge Ettenheims und einiger Orte der Umgebung im Gasthaus
kum Kreuz ein Esten verabreicht, wobei die städtische Musik¬
kapelle freudige Weisen vorirug . Außerdem erhielten die Boll -

avaisen ein Geschenk von fe 300 Jl , die Halbwaisen ein solche ?
vM .-MI Jl ; cs handelt sich im Ganzen um 88 . Kinder. .

* Eltenheim , 29 . März . Ter Säger Joseph Burg von Alt¬
dorf wurde in Ausübung seines Berufes im SchwarzschcnSäge¬
werk von einem Stück Holz so unglücklich an den Leib getroffen,
d«ß er nach wenigen Stunden starb. Eine Witwe und 11 Kin¬
der trauern um ihren Ernährer .

Konstanz, 1. April . Am Sonntag während des Gottes¬
dienstes verübte der aus Dresden gebürtige Friedrich Leonhardt
einen Raubanfall auf die allein zu Hause anwesende Landwirts¬
ehefrau Waldraff in Dettingen . Er stieg durch das Fenster ,
schlug die Frau zu Boden und wickelte ihr ein Leintuch um den
Kopf. Mit einem Anzug als Beamter flüchtete der Täter , dem
man auf den Fersen ist . Wie noch berichtet wird, hat der kaum
20jährige Räuber die Frau schwer mißhandelt .

* Konstanz , 28. März. Auf der Fahrt von Offenburg nach
Konstanz wurde der Monteur Paul Silbergeld unter dem
Verdacht verhaftet , daß er Geldschieber sei. Man fand bei
ihm 3000 Silberfranken . Es wurde festgeftellt, datz er die Ab¬
sicht hatte, das Geld auszufübren und das Schöffengericht
Frankfurt verurteilte ihn wegen verbotener Ein - und Ausfuhr
zu 2 Monaten Gefängnis und 46 000 Jl Geldstrafe. Die be¬
schlagnahmten 3000 Silberfranken wurden cingezogen.

Der niedrige Wasserstand des Rheins ruft in der Rhein¬
schiffahrt große Hemmungen hervor. Bei Hüningen an der
Schweizer Grenze beträgt die Wasserhöhe nur noch 10 Ztm .,
eine Erscheinung, die schon seit Jahrzehnten nicht mehr beob¬
achtet wurde . Ter Verkehr mit den größeren Booten mutzte
eingestellt werden. Schraubendampfer können nicht ntebr ver¬
kehren. Die Fahrt Andernach—Mannheim kann nur mit klei¬
neren Raddampfern aufrechterhalten werden und über Mann¬
heim hinaus nach dem Oberrhein ist die Fahrt seit Wochen
eingestellt. Aber nicht nur die Rheinschiffabrt, sondern auch
die industriellen Werke leiden unter dem Tiefstand des Rheins
empfindlich. So mutzte das große elektrische Rheinkraftwerk in
Rhcinfelden Sperrtage . für die elektrische Kraft einführen . Es
wäre dringend zu wünschen , datz ausgiebiger Regen diese Kala¬
mität beseitige.

Prüfung im Husbeschlag . Die nächsten öffentlichen Prü¬
fungen im Hufbeschlag werden am Dienstag . 19. April l . IS .,
vormittags 8 Uhr, in der . Hufbeschlagschule zu Karlsruhe , Mitt¬
woch . 20 . April, vormitatgö 8 Ubr, in , der Hufbcschlagschulc ^ zn
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Mannheim , und Dienstag . 26. April l. IS ., in der Hufbeschlag¬
schule zu Meßkerch stattfinden .

WTB . Vorsicht beim Geflügel . Man hört jetzt hie und da
von einem Massensterben von Geflügel , sodah die Befürchtung
nicht von der Hand zu weisen ist, daß hie und da die Geflügel¬
cholera grassiert . En Landwirt in Lahr verlor innerhalb we¬
niger Stunden elf Hühner und eine Ente . Auch andere Ge¬
flügelhalter in seiner Nachbarschaft haben den größten Tel '

ihrer Gänse . Hühner und Enten verloren .

Eine Brotgeschichte aus A»e
k. Aue» 27. März . Vor einigen Wochen ging ein hiesiger :

Bäckermeister dazu über , ein Brot herzustellen, das zur Hälfte
aus Roggenmebl, zur anderen Hälfte aus weißem Maismehl
bestand . Der Preis dieses Brotes betrug für 3 Pfd . 4.50 Jl
und man brauchte dafür nur eine Brotmarke , auf 750 Gramm
lautend , abzugeben. Das so hergestellle Brot war sehr schmack¬
haft und ebenso auch nahrhaft . Die Arbeiterschaft war froh,
daß sie sich dieses Brot kaufen konnte, zumal zur Zeit bei der
Feld- und Gartenbestellung der Hunger ein größerer wie sonst
ist. Dock mit des Geschickes Mächten - : eines schönen Ta¬
ges war die Herrlichkeit zu Ende. Es gelangte ein Schreiben
mit zwei Unterschriften an . den Kommunalverband Durlach-
Land mit der Bitte , daß man dem Bäckermeister verbieten solle,
dieses Brot loeiter herzustellen. Und wirklich : die Bitte fand
Gehör bei der Kommunalverbandsleitung sowie bei der Lcm-
desgctrewestclle in Karlsruhe . Dem Bäckermeister wurde die
weitere Herstellung dieses Brotes verboten. Diese Maßnahme
ist geradezu unverständlich. Die spitzfindige Begründung dieses
Verbotes besagt, durch das Vorgehen dieses Bäckers könnten noch
mehrere Bäcker das Gleiche tun , und dann — breche die
Zwangswirtschaft der Brotversorguneg zusammen ! ! Diese
maßgebenden Stellen scheinen also noch nicht zu wissen, daß die
Zwangswirtschaft schon längst zusammengebrochen ist. Wenn
man doch so bemüht ist um die Aufrechterhaltung der Zwangs¬
wirtschaft, warum sorgt man denn nicht dafür , daß die Land¬
wirte bester ihrer Ablieferungspflicht Nachkommen ? Nach un¬
serer Ansicht ist aber der wahre Grund des Verbotes der, daß
man jedenfalls befürchtet, man werde überflüssig und es sei
aus mit der schönen Existenz. Die Bäcker haben sich nun ein¬
schließlich der ßtoci Beschwerdeführer unterschriftlich verpflich¬
ten müssen , dag sie solches Brot nicht mehre Herstellen . Wenn
nun die Hausfrauen hergehen und nehmen ihre Brotkarten
und holen anstatt Brot Mehl uud nehmen dann noch von dem
im freien Handel käuflichen weißen Maismehl und bringen dann
diesen Teig zum Bäcker und lasten sich ihr „verbotenes" Brot
Herstellen : bricht dann die Zwangswirtschaft auch zusammen ?
Die hiesige Arbeiterschaft steht auf dem Standpunkt , datz der
Bäcker dieses Brot wieder Herstellen nnd zu dem angemessenen
Preis vonc 4 .50 .(( für ein 1500 Grammbrot verkaufen soll ,
trotz Verbot der Kommunalverbairdsleitung und trotz der Unter¬
schrift und des Aergers derjenigen , die sich durch diese Konkur¬
renz bedroht fühlen . Denn nur der Neid hat jene zwei Bitt¬
steller veranlaßt , sich mit einer Beschwerde an die maßgebenden
Stellen zu wenden. Wir werden dann sehen , ob der Wille der
arbeitenden Klasse oder der zwei Beschwerdeführer maßgebend
ist. Auf jeden Fall wäre es angebracht, die maßgebende
Stelle in Durlach würde mehr Rücksicht nehmen auf die Wünsche
der großen Waffe der Arbeiterschaft als auf das von Konkur¬
renzneid diktierte Verlangen zweier „Bittsteller " !

Rasche Begnadigung
Aus Koblenz meldet das Wolfs-Büro : Auf Betreiben

der Reichsregiernng hat die badische Regierung den Amerika¬
nern Neaf und Zimmer , die wegen des Ueberfalls auf Bergdoll
in Ebcröach zu einer Freiheitsstrafe verurteilt waren , die Strafe
unter der Voraussetzung wetteren Wchlverhaltcns erlaffen.
Raef und Zimmer werden unverzüglich aus dem Gefängnis
entlassen werden und nach Koblenz zurückkehren .

Letzte Nachrichten
Der Fehlbetrag bei der Post- und

Telegraphenverwaltung
Berlin » 1 . April . Eine Amtliche Denkschrift , die allerdings

schon aus dem Anfang dieses Jahres stammt und erst jetzt ver¬
öffentlicht wird, untersucht die Ursachen für die Fehlbeträge der
MeickA-, Post- und Telegraphenverwaltung und die Aussichten
für chre Beseitigung. Ihr sind folgende Feststellungen zu ent¬
nehmen : Die Jahresabschlüsse der Reichs -Post - und Telegraphen¬
verwaltung ergaben dis 1913 stets einen Ueberschutz, der sich für
1912 noch auf 93,6 Millionen Mark belief. Seit 1014 hat der
Abschluß stets einen Fehlbetrag aufgcwiesen, der von Jahr zu
Jahr größer geworden ist . Er wird für 1920 im ordentlichen
Haushalt auf etwa 3 Milliarde » Black geschätzt . Die Ursache
dieser Fehlbeträge ist nicht in einem Zurückbleiben der Einnah¬
men zu suchen. Diese haben sich befriedigend entlvickelt. Sie
sind von 833,3 Millionen Mark für 1913 unter der Wirkung ver¬
schiedener Gebührenerhöhungcn auf rund 1700 Millionen Mark
für 1919 gestiegen und wurden nach der vorletzten Erhöhung der
Gebühren für 1920 auf 3580 Millionen Mark geschätzt . Die Ur¬
sachen der Fehlbctriebswirtschaft liegen vielmehr in der außer¬
ordentlichen Steigerung aller Ausgaben . Die persönlichen
'Ausgaben allein sind von rund 532 Millionen Mark im Jahre
1913 auf 2421 Millionen Mark im Jahre 1919 gestiegen .

Das Durchschnittseinkommen eines Beamten betrug
vor dem Kriege 1945 Mark, im Jahre 1919 bereits 6849
Mark. Das durchschnittliche Jahreseinkommen eines Lohnemp¬
fängers hatte sich von 1093 Mark auf 5016 Mark erhöht. Im
Jahre 1920 aber ist eine weitere Steigerung um rund 100 V. H.
eingetreteii, und die Lohnempfänger erhallen jetzt etwa zehn¬
mal soviel wie 1913. Eine weitere Steigerung der Personal -
Ausgaben war durch die Bermelirung des Personals bedingt, das
sich von 1913 bis jetzt von 256 000 auf 385 000 Köpfe erhöht hat.
Ursachen dafür waren u . a . die Einführung des Achtstunden¬
tages, verminderte Arbeitskraft und die Rückstch auf die herr¬
schende Arbeitslosigkeit, die allzu weitgehende Abstoßung von
PersonAl verbot. 'Auch die Sachausgaben sind teils durch die
Teuerung , teils durch erhöhten Bedarf gestiegen , beispielsweise
siir Schreibpapier auf das fünsundzwauzigfachr, für einen Brief¬
kasten auf mehr als das zwanzigfache , für Telcgraphenbauzeugc
auf das vierzigfach :. Die Aussichten auf Beseitigung des Fehl¬
betrages werden in der Denkschrift noch als nicht vielverspre¬
chend bezeichnet . Insbesondere erkennt die Denkschrift die Bc -,
denken gegen die inzwischen erfolgte Gebührenerhöhung an . -s

'

Tagung der 2 l/2 Internationale in ^
Amsterdam ' •*?

WTB . Amsterdam, 1 . April. Hier tagt beute und morgen
eine Konferenz der in der Wiener Arbeitsgemeinschaft zusam-
mengeschlossenen sozialistischen Parteigruppen , näuckich die
deutsche unabhängige , sozialdemokratische, die englische
Jndependence Labour Party und die französische sozialisti¬
sche Partei . Die deutsche Delegation besteht aus Breit -
scheid , Dittmann , Erispien und Ledebour , die
französische aus Longuet , Grumbach , Renaudel .
Everard und Auriol . Die Namen der englischen Dele¬
gierten stehen noch nicht fest . Die Einladung für die Konferenz, :
die sich mit der Reparationsfrage beschäftigen wird, geht von'
F r a n k r e ich aus . Die Franzosen haben einen au -'gearbeitc-
ten Plan über die Wiederherstellung der zerstörter» Gebiete
mitgebracht. Der französische Plan fordert ein ZusammLlW

>
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arbeiten der verschiedenen , an dem Wiederaufbau interessierten
Länder . Die französische Partei wird aus Grund der in Am¬
sterdam zu fassenden Beschlüsse in Frankreich eine große Cam¬
pagne einleueu .

Sozialistischer Protest im tschechoslowa¬
kischen Senat gegen die wirtschaftliche

Strangul erung Deutschlands
WTB . Prag , 1 , April . In der heutigen Sitzung des

Senats ergriff auch der deutsche Sozialdemokrat
Senator Dr Heller dos Wort , um die großen Folgen der
wirtschaftlichen Katastrophe zu schildern , und fuhr dann fort :
Und jetzt kommt , glaube ich, das Größte , was wir bisher erlebt
haben : die Anforderung der Entente an dir Tschechoslowakei,dis Sanktionen gegen Deutschland einzuführeu .
Redner erklärte , er wolle nicht boo den politische » und natio .
nalen Folgen eines solche« Schrittes , sondern nur von der wirt¬
schaftlichen Seite dieser Frage sprechen . Deutschland werde die
SV Prozent auf seine Preise draufschlagen , und nicht Drntfch -
land , sondern die Tschechoslowakei werde diese SV Prozent be¬
zahlen . Es werde eine ungeheure Verteuerung der aus Deutsch¬
land eingeführten Artikel eintreten und damit eine neue wirt¬
schaftliche und industrielle Krise . Deutschland werde sich eine
solche Maßnahme wie die Strafsanktionen nickst ruhig gefallen
lasse« . Deutschland werde de r Tsck »echoslowa!ei den ganze »
Import und Export unterbinden . Das sei sehr leicht zu mache» .
Redner betonte , daß der weit ««» größte Teil de» Importe » und
de» Exportes der Tschechoslowakei 8V bis 98 Prozent nach
Deutschland und Oesterreich gehe. Dos Land befinde sich in einer
furchtbare « Zwickmühle ; auf der eine « Seite seine Freunde , die
Alliierten , auf der andere » Seite seine wichtigsten wirtschaft¬
liche« Interessen . Aber wenn Hunger und Arbeitslosigkeit

droben , werde auch der tschechoslowakische Arbeiter , so treu er zu
Frankreich stehe , sich fragen , ob er sich nicht lieber dorthin
wende , wo er von diesen Gefahren befreit werde .

Die Entwaffnung Deutschlands
London , 1 April . Reuter meldet , in Anbetracht der Un¬

ruhen tu verschiedenen Teilen Deutschlands seien die letzten
Zählen betreffend das Fortschreiten der Entwaffnung Deutsch¬
lands von Interesse . Die Ablieferung und Zerstörung von
Kriegsmaterial in der Zeit vom 24 . Februar bis 24. März sei
weiterhin zufriedenstellend . Ss blieben nur »och 11VV Geschütze
von Deutschlands ansznliefer « . Im vergangenen Monat seien
788 Geschütze allsgeliefert und zerstört worden . Damit sei die
Zahl der bisher ausgeliefrrten Geschütze auf ungefähr 38 888
gestiegen . An Maschinengewehren müßten noch 1V 788 auSgelic .
fcrt werden , Im letzten Monat wurden 8388 Maschinengewehre
zerstört . Damit beträgt die Zahl der bisher zerstörten Ma ,
schinengewehre 67 888. Außerdem wurden 285 888 Gewehre
und Karabiner jm vergangenen Monat ausgelrefert und ver¬
nichtet , was die Gesamtzahl der b' sher vernichteten auf
3 358 888 erhöht . Augzulicfern seien noch 238 888 Gewehre .
Tie Schleifung der Festungen werde wohl nlcht vor sechs Mo¬
naten beendet sein . Der einzig unbefriedigende Punkt sei der
haß di« Bewaffnung der Festungen Königsberg und Küstrin
noch nicht ausgeliefert fei .

( Anmerkung des WTB . : Was den einzig unbefriedigenden
Punkt anbelangt , den Reuter hervorhebt , die Bewaffnung von
Königsberg und Küstrin , so ist dazu zu bemerken , daß die Be¬
stückung beider Festungen insgesamt nur 558 Geschütze be¬
trägt . Die deutsche Regierung hat sich über ihren Rechtsstand¬
punkt in dieser Frage in ihrer Note an die Militärkontroll -
kommisfiorr ausführlich geäußert .)

Valuta -Bericht vom 2. April
Markkurs in de: Schweiz zirka 9 .20 Cts . Holland no¬

tierte 21 .62 .4 per holÜ Gulden . Schweiz notierte 10 .85 -Ä
per schw . Fr England notierte 245 )4 Jt per Pfd . Sterl
Frankreich notiert ; 4 .38 Jl per frz . Fr . Netiyork no-
tierte 62 )4 <M per Dollar .

Masserslanck des Kkekns
Echusterinsel 25 , gest . 3 ; Kehl 123, gest. 3 ; Maxau 265,

gef . 1 ; Mannheim 145, gest. 1 Zentimeter .

Vereinsanzeiger
lBeranügungSanzrigen finden unter dieser Rubrik kein» Sufuahiuel

Dcurscder Arbritersängerbnnd , Gau Bade », 4. Bezirk
Sonntag den 3. Avril , morgens )410 Uhr , im . Adler " in Berg¬
hausen BeztrkStonferenz . Wir bitten die Delegierten , vollzäh -
lig und pünktlich zu erscheinen . 3517

Karlsruhe . (Arbeiter -Sportkartell .) Mittwoch , 6. April ,
abends 7 Uhr , sinört in der „ Gamürinushalle " eine Kartell¬
sitzung statt . Die Wichtigkeit der Tagesordnung verlangt das
unbedingte Erscheinen sämtlicher Delegierten . 3518

Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiterverband — Blechner
und Installateure . ) Am Montag den 4 . d . M ., abends 5 Uhr ?
Monatsversammlnng >m Lokal . Gambrinushalle . Betreffs
sehr wichtiger Tagesordnung ist es Pflicht aller Kollegen , zu
erscheinen . 3515 Di « Branchenleitung .

Karlsruhe . ( Deutscher Metallarbeiter -Verband , Elektro »
Monteure .) Sonntag , den 3 . April , vormittags )410 Uhr bei
Ziegler . Baumeisterstraße Monatsversammlnng . 3536
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Sundfachen.
In d -n Wagen der städt.

Straßenbahn und den¬
jenigen der Karlsruher
Lokalbahnen sind in der
Zeit dom 1. Oktober bl»
A . Dezember 1920 folgen¬
de Gegenstände gefiirl er.
worden : Schirme , Stöcke,
Bücher, Hüte Kleidungb¬
und Wäschestücke ,
Uuhe , berscbicd. Tascheä,Geldbeutel , Echmucksachen ,
Geschirre, eine Uhr und
andere».

Die SmpfangSberechtig -
« « werden hierdurch ge¬
wiß S 988 und 981 B . G .v .
ausgesordert. ihre Rechtea« den ot ew aufgesührlen
Gegenständen binnen vier
« ochen bei dem städtischen
Bahnomt , Tullastroße 71 ,geltend zu machen. 7gb

Karlsruhe, ! . April Ml .
fftspttfchr » Bahnamt.

,- Ktag» « nd Lltzwoge «
« lapp mit Dach hell) billig
jv derkaufcn. 3530^»«ldhornftr . » ff, Hl . r .

Möbelte
Ausstellung : Icke Kaiser« n. Donglasstr. (Haaptpost)

Beachten Sie unsere Zusammenstellung

U.
Nie wiederkehrefcde günstige Preise !

Hauptlager: Mbibnrg , Philippstr. 19 (3 nssenbabnhtiiMt.)
« U

Qebr. Karrer
Wffldstr . 79 , Tel. 2313

NulirZM Konservatorium
- zogt. THialrfhacbschuIe Karlsruhe ^

Wiederbeginn dei Unterrichts Montag , den 4. April .

Beginn necar Kurse fn allen Fächern am IS. April.
Satzungen kostenfrei durch d*s Sekretariat und durch die hiesigen
Musikalienhandlungen . Anfragen und Anmeldungen jeder »eit schritt lieh

oder mündlich.
Sprechstunden des Direktors Werktags von 11 — V«1 und 7,3 —5 Uhr .

Milder Versteigerung .
AmMittwoch , de« 1 » .

April 1 » rt , vormittag »
von s Uh» an , findet
im BcrsteigerungSlokol der
Leihhauses , Schwanen -
straße 6, 2. Stock , die
vsfentliche Bersieige -
ruug der vrrsallencu
Pfänder de! MouatS
August ISA» Rr . 140S1
1 !S mit sstr-IV VOS gegen
Barzahlung statt . — DaS
BcrsteigcrungSlokal wird
eine halbe Stunde dvr
VerstclaerungLbeginn ge-
ößnet . 790

Die Kasse bleibt am
Bers eigerungStage ge¬
schlossen.

Karlsruhe, » . April 192l.
Städt . Pfandleih lass, .

MgeuPliWengel
find eintür . Spiegelschr»
2 tür . Spiegelschr., Bücher,
schrank , ganzer Schlafzim¬
mer t» eichen und in nuß-
baum m. Marmor u . Spie¬
gel, schöne Küche 460 M .
neue Küche 7S0 Mk . , Kom¬
mode, Nähtisch, Chaise¬
longue , ein Posten eichen
gewichste Handtuchstänher
St . 25 Mk ., eompl. Betten ,
Einzelbctten , spottbillig zu
verknusen. Kaisrrstr . W ,
Ving . Waldhornstraße ,

Mcümk . am

"VTach längerer Assistentenzeit an
derUniversitätsklinik Heidelberg ,

bei Hofrat Dr . Witt -Darmstadt , und
Arzt und Zahnarzt Dr . Liusenmann -
Karlsruhe , habe ich mich in Rastatt ,
Kaiserstiasse 49 , niedergelassen .

Sprechstunden von 9—6.

Dr, Riedel, prakt. Zahnarzt,
Telephon 343 . 36X6

- - -
Telephon 343 .

ooiiossüm i
Dengg ’s Bauerntheater
ffam«tag »«■ 3. April , alteads ff Cti

» ’Jägerblut
Sonntag den S. April

nachm . 4 Uhr I abends 8 Uhr's linerl i. ARiesigas j D
’ Welt geht unter.

Montag den 4, April , abend » 9 Ohr
Die Braut aus der Stadt.

eeschls - Erluig.
Meine bisher in Bretten be¬

triebene Ltder - Handlung
habe ich nach Karlsruhe ,
Marianatraaae 88 , veilegt
und unterhalte daselbst laufend

Lager in

IasSdd . Sohl «.Vacheleder
and

'
ausserdem in 3532

s2mtl.Schuliraacberwerkzeugen
Nageln , Osmmiabsatzen etc.

und Lederansscbnitten .
Ich halte mich der verehrt.

Kundschaft bestens empfohlen.

Richard Keureufher
Marienstrasse 58.

ÜHUB■ » — um

« Dank■
MI
■
■

Danksagung .
Für die vielen aufrichtigen Beweise

«rzlicher Teilnahme anläßlich deS untz so
chwer betroffenen BerlusteS sagen wir

allen unseren herzlichen Tank .
Besonderen Wank dem Herrn Geistlichen

für seine liebevolle Worte , den Herren
Vertreter « der Polizetdirektion , der Sozial¬
demokratischen Partei , der Denticheu
Holzarbeiterverdandes , seinen Arbeits¬
kollege «, sowie dem Gesangverein Lassallia
lür die ehrenden Blumen 'venden und
Rachrufe, die Begleitung zur letzten Ruhe¬
stätte und den erhebenden Gravgesang .

Karlsruhe , den 3 . April 1921.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Frau Josefine Neumaier Wwe

«e» . Hall « . 3585

Baden - Baden .
Städtifcke SHansviele Baven - Bade « .

Sonntag , den 3. April 1921, vormittags 11 H
Uhr . Außer Riete . Morgenveranstaltung :
Mittelalterliche Mariendichtung . Ende
12 % Uhr .

Sonntag , den 3. April 1921, nachmittags 3 Uhr .
Außer Miete . Willis Frau , ein heiteres
Familienstück von Max Reimann und Otto
Schwartz . Ende 5 % Uhr .

Sonntag , den 3 . April 1921, abends 7 Uhr .
Außer M 'ete . Alt - Heidelberg , Schauspiel
von Wilhelm Meher - Förster . Ende 10 Uhr .

Weiter!werbet für de«
,^>holks?reunl>.tt

Arbeitsamt Baden -Baden
(Beztrksarbeitsnachweis).

Männliche Abteilung .
Offene Stellen : 4 landwirtschastliche Knechte ,

1 älterer Bauschlosser , 1 E >cktromonteur -
Ankerwickler , 1 Tapezier und Polsterer , 6 jg .
Bau - und Mödelschreiner , 1 Zimmerman » ,
3 Gipser , 4 Maurer (Steinrichter für Schlicht
steine ) .

Stellen fachen : 9 Bauschlosscr , 1 Former , 3 In
stallateure , 1 Mechaniker , 2 Maschinenschlos
ser , 4 E ' ektromonteure , 3 Auto - Mechaniker ,
1 Buchbinder . 1 Uhrmacher , 1 Klaviermacher ,
1 Sesselmacher , 6 Bäcker , 3 Schuhmacher , 8
Friseure , 2 Dachdecker, 2 Schriftsetzer , 1 Buch¬
druckMaschinenmeister , 14 Kaufleute , tz Büro -
gchilfcn , 2 Heizer , 4 Fabrikarbeiter , 4 Kut¬
scher, 12 Bautaglöhner , 40 sonstige Taglöhner ,
8 Hausburschen , 14 Freie Berufsartcn .

Wribll » e Ablr ' innz ,
Offene Stellen : 50 Alleinmädchen . 4 perfekte

Herrschastsköchinnen , L bessere Zimmermäd¬
chen, die nähen , bügeln und servieren können ,
1 Jungfer .

Stellen suchen : 1 AnfangS - Correspondentin , 2
Verkäuferinnen verschiedener Branchen , 1
Büglerin , 1 Flickerin .

Fachabtrilung für das Fremdengewerbe .
Offene Stellen für die Saison : 2 Hotelsekretäre

nach Italien , 2 Küchenchefs für erste Häuser ,
2 Patissiers , 2 Offisburschen , 2 Kellcrburschen ,3 HotelbeMietzerinnen , 3 Küchcnbeschiiefier -
innen , 6 Köchinnen , 4 Personal - und Bei¬
köchinnen . 9 Kaffeeköchinnen , 36 Küchenmäd -
chen, 11 Waschmädchen , 2 Büglerinnen , 2 Ho-
telbuchhalterinnen .

Stellen suchen für die Saison : 2 Hotelbuchhal -
ter , 59 Kellner , 44 Köche, 9 Portiers , 6 Äuf -
zugfübrer und Pagen , 31 Hausdiener , 69 Ser -
vierfräulein , 44 Zimmermädchen .

Lehrstellenvermittlung .
Offene Stellen : 4 Bäcker, 1 Stcinbildhauer , 1

Blechner und Kupferschmied . 1 Buch - und
Kunstdrucker , 1 Bürstenmacher , 5 Friseure ,
4 Gärtner , 3 Rahmenglaser , 1 Kupferschmied .
2 Maler und Anstreicher . 4 Bauschlofler , 1
Sattler , 1 Schneider , ö Tapezier » und Pol¬
sterer , 1 Zeichner .

Lehrstelle » suchen : 3 Bäcker, 9 E ' ektromonteure ,
4 Friseure . 1 Gärtner , 3 Installateure . 1
Glaser , 17 Kaufleute , 2 Konditor , 3 Mechani¬
ker, 3 Metzger , 1 Sattler , 14 Bauschlosser , 3
Schneider , 4 Schreiner , 9 Schuhmacher , 1 Ta -
pLzier - und Polsterer , 1 Wagner . Ferner
suchen Mädchen Lehrstellen für Kleider¬
machen , Wcißnähen , und zur Erlernung des
Haushalts . 799
Ungegliedert sind dem Arbeitsamt : Or " =

stelle für Erwerbslosenfürsorge . Arbeitsnach¬
weis für Kriegsbeschädigte und Lazarettin ,

Voiksirachhandisitg
Karlsruhe i S.

FriedriehStampfer :
Religion ist
Privatsaehe
CrläuWrungen zu Punkt 6des Erfurter Programm»Jt —49. TantfmS Mk I.—

In I« tauen
wurde ich von eine «

LMrigkRchrMischW
HmMschlliz
durchGebrauch von Obcr -
« etzer' s Medizinal -Her-
b » - Seife dollständig be¬
freit , schreibt A . Geller
in Rotterdam .

Herba - Lcise zu habe»
in allen Apoth., Drog . u.
Pars . Brstandt d. Herba
fluidrxtrakl-Zusatz : Ne -
« ati» 36»/,. Her»larla38 °/a
Arnica 18" '». Salvia 18*4.

Levensrntttet - Verteitanq
für dir Zeit vom 4. April bis 9. April 1921.

Brot : 1500 Gramm und 250 Gramm Weizen¬
mehl (85 % ) auf die Brot - bxzw. Mchlmarke
Abschnitt 4 . Preis für ein Pfund Weizen¬
mehl (85tzb ) 1 .45 Jt ; sowie 750 Gramm
Brot auf die Sondermarke 3 der Brotkarte .

Zucker : 708 Gramm (Aprilzucker ) auf die
Zuckerkarte Ausführungsmarke 7 z. Preis
für ein Pfund 4 .— JA. 797

LuMerspeisung .
^ Diejenigen Männer und Frauen hiesiger
Stadt , welche bereit sind, für die Einrichtun, :
und Durchführung der Quäkcrspcisuug sich
ehrenamtlich zur Verfügung zu stellen , insbe¬
sondere bei der Ausgabe des Essens in den ein¬
zelnen Speisestellen mitzuwirken , werden ge¬
beten . am

Montag , de» 4. April 1921, nachm . 1 Uhr,
ftch im BürgerauSschnßsaal zu einer Bespre¬
chung einfinden zu wollen . 798

Jugendamt .

Bruchsa ler An zeigen.
Karkenausflabe

am Montag , den 4 . April IffffL , von 8 — 1* Nhe
vormittags und von ff—S Uhr nachmittags an

die Buchstabe » A bl® eiuschltcßllch C.
Bruchsal , den 2. April 1921 . 789

Kommunalvrrbans Bruchsal -Stadt .
KartenanSgabestelle .

Roylen-Ausgase.
Ab Montag den 4 . April werden bei nach¬

stehend aufgcführten Kohlenhandlungen auf die
Monatsmarkcn April 1921, Abschnitt I für
Küchen - und Zimmerbrand Brcuumatcria ! ab¬
gegeben :

« ei I . Bechtold
an die Kunden von Nr . 109 bis Nr . 374 je einen
Zentner Brikett und einen Zentner Anthrazit -
Nußkohlen .

Bei I . Schwaninger
an die Kunden von Nr . 1 bis Nr . 430 je zwei
Zentner Braunkohlenbriketts „ Unum " .

Da » Brennmaterial mutz bis zum 12 . April
abgeholt sein , andernfalls dasselbe an weitere
Kunden abgegeben wird .

Angesichts der schwierigen Kohlcnlaae wird so-a e Abnahme der aufgerufcnen Menge cm-
:n , da eine nachträgliche Lieferung nicht

stattfinden kann . 808
Bruchsal , den 1 . April 1921.

OrtSkohlenstcllr Bruchsal .

Durla cher N nzetgeuT
'

Saatkarloffeln.
Am Montag , den 4. April dS. Js . von nach¬

mittags 2 Uhr ab bringen wir in der Turnhalle
der Friedrichsschule nochmals Saatkartoffeln zur
Ausgabe . Es ist damit der Bevölkerung Ge¬
legenheit geboten , ihren Bedarf an Daatkar -
toffeln zu decken ; einer vorhergehenden Bestel¬
lung bedarf es nicht . Weitere Ausgaben finden
nicht statt . 881

Durlach , den 1 . April 1931 .
_ Kommunalverban » Durlach - Ätabt .

Auckerverteiluug
In den hiesigen Spezereigeschästen , sowie in

detl Verkaufsgcschäften des Konsumvereins er¬
folgt am v , j

Montag , den 4. April dS. Js . i
die Ausgabe des Berbrau ^ SzuckerS für den Mo¬
nat April . 880

Auf den Kopf der Bevölkerung werden 1%
Pfund abgegeben . Der Preis beträgt für das
Pfund 3,80 M . '

Durlach , den 1 . April 1921. '
Kommunalperbantz Durlack -Stadt
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Cigarren Pfeiffer • Filiale
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*, . *:7

•V :

Amalienstrasse 37
(oberhalb Butterblume)

Eröffnung 1 : Montag , 4 . April
.

' v- ' V
' Meinen stadtbekannten Pfeiffer ’s Uebersee -Mittelschnitt , meine Special -Cigaretten ,

vf! ; .£? iv , sowie Cigarren bringe besonders in Empfehlung . ,
‘ ,

Cigarrenhans Pfeiffer

LflSSALUfl

I

[KARLSRUHE
disasd

'

Festhalle u Großer Saal
Samstag , 16 . April
abends halb 8 Uhr

Volks-Lieder-
Konzert

| des Gesangvereins Lassallia. |
^ Mitwirkende : 3605 1
| Herma Roth (Sopran ) , Hans Grimme |
* lVioline) vom Badischen Landes -Theater . «
| Chor des Vereins |
^ Dirigent : Herr Musikiebrer Karl Bier . »

— Am Flügel : Herr Bier . — ^

I !B A . TLd JLi §
« Gewerkschafts - Orchester »
P Leitung : Herr A . Leonhardt . p
| Eintrittskarten für Nichtmitglieder |
% ä 2.50 Mk. inkl . Steuer und Eiulassgebühr %
» in der Musikalienhandlung Fritz Müller , »
« Ecke Kaiser- und Waldstrasse ; in der »
» Restauration .Auerhahn “

, Schützen - %
» Strasse 68 ; Zigarrentiaus Töpper , Ecke »
» Kriegs- und Rüppurrerstrasse ; Zigarren - »
« gescMft Jos . ßrehm . Sctiützenstrasse 37 %
» sowie an den Abendkassen . »
» Eintrittskarten für Mitglieder ä 1 Mk %
» nur in der Restauration „Auerhahn “ . %
» Schützenstrasse 58, gegen Vorzeigen der »
« Ausweiekarte 1921 , jeweils atn Dienstag , »
» 12. und Donners ' ag. 14 . April , abends von »
» 7 Uhr ab, sowie an den Abendkassen . »
» Der Bechstein-Fiügel stammt aus dem ^
» Lager von L. Sch -weisgut .

P Es wird gebeten , die Plätze nicht zu belegen , p

| Saalöünang7 *7 Uhr r. Anfang 7 *8 Uhr. |

Mschemelnl
cof :

Zeller
Vi Masche.

17 .40JC

Kaiserstöhler
Vi Flasche

.44 .40
' /, Flasche

41 .40
toelg :

Srtenberger
V» Flasche

. 14 -40
einWIeßl. Steuer

Fluschen Werden
mit 60 Psg . be¬
rechnet und ebenso j
zurückgenommen.

Schamwein .

Schreiben Sie
>

dann verbess . Sie doch
ihre Handschrift

durch den bekannten
Spezialisten F . Buck ,
Karlsruhe , Leasing -
str . 78. (Honorar 35 M. )
Tages -n . Abendkurse
Heutsch .Latein , Rund¬
schrift . — (Auswärts
brieflich t) üm

Brautleute besItgetdir6!
Möbel -Fabrik

Gebr . Klein
Karlsruhe

Ausstellung : DnrlacherstraOe 97/99

Fabrik : BOppnrrerstraBe 14

Eigene Möbel - Fabrik
und

Tapezier-Werkstätte
unter persönlicher Leitung

Fachmännische Bedienung und
Beratung

Garantie lfir solide Arbeit
Vorteilhafte Elnkaafsqnelle für
QuulltätsmObel . Billigste Preise

Unsere

Depositenkasse „WarhF WbcIisbIsIuIib
am Marktplatz , im Hotel „Grosse**

sowie unsere

Wechselstube im Hauptbahnhof
erledigen

alle bankmässigen Geschäfte

Süddeutlche Disconto=GelelUchaft A .-G.
Filiale Karlsruhe . 3038

Kaffee Bauer
iiiuiimuiiiiiiiiiiiiiitluiiiiiumijliiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiin

Heute Samstag nachmittags
und abends 3507

Antritts -Konzerte
des Kapellmeisters

Reinhold Reiny
mit verstärkter Kapelle.

r- n
ZupOokgekehri I

Ur. Bemh. Arnsperger
Karl -Ufilhelmstrasse 1a .

Sprechstunden : 9 bis 10, 3 bis 6 Uhr .

Badisches Landestheater . f
Samstag , den 2 . April 7—*/210 Uhr , M . 12.—

Uraufführung : FraU Lydia .
Schauspiel in 4 Aufzügen von Ludw . Kühny .

Sonntag , den 3 . April .
Landestbeater . I Konzerthaus .

Carmen I Alt-Heidelberg
6 ' /f b .n . ’/jlOUbr , Mk . 20.-. | 7—geg .lOUhr . Mk .11.—.

jnstrumental -Verein
Mittwoch . 6. April , Vs® Uhr , Eintracht

III. Konzept 3508
Donaueschinger Sinfonie von Haydn ,
zum 1. Male . — Von der Vergnügsamkeit ,

( Kantate von J . S . Bach . — Gnomentanz
I — Münz . Arie von Joh . Christ . Bach .

— Egmontouverture — Beethoven .
Frau Großkopf Schumacher .

| Karten für Nichtmitglieder zu Mk . 4. — .

Karisrnhe n i An w naisersir. ist
. c 6V - s ' 0R ' 0/e .,

^ rv Xaclunittag « ^ 4 ,

Qeseff Schafts - Tee
' • • « Io . « Wein - Re ®*"

Kaiserstr. 26

Könstler -Konzert A. UNSER — Kapelle Ringleb .

Darmstädter Hot
Erbaut 1764

nächst dem Marktplatz , Ecke Kreuzs ' r. u. Zirkel — Tclelou 226

Hübsche Weinstube und Hotel
Grosse Auswahl in guten Weinen von Mk. 3 . — an V« Ltr -

Reichhaltige Speisen-Karte , solide Preise .
3298 Bob. : Fritz Hohl .

Wein-Verkaut über Straße ————-

MtlFJliW H IfllHl1 M IJI'IWIMHMBHWMM

f
• Deutscher Monis tenbund .

«

Kleiner Fe *tha ! Ie -Saal 3506
Montag , den 4. April , abends 8 Uhr

fair VORTRAG -UUH
Pastor KmilFelden aus Bremen über :

_ Spiritismus , ©ccnltlsmns , Suggestion
mit Vorführungen .

Karten : I . Abt , Mk . 5 .— , II . Abt . Mk . 3 .—
(inkl . Steuer ) . Vorverkauf bei Tatet ,
Musikallen . Kaiserstr . 82 a Telephon 1647 ,

Maler -, Anstreicher - und Zlmmertapezler -
Arbcltcn werdet » billig ausgeführt von

Ma ’ ergeschätt Bmtl Doeschner , a “
Werderstr . 83 (Wohnung Sehdtzenstr . 18 .

Sonder-Angebof
So lange Vorrat reicht 1
Ein Posten bessere

Herrenkleidersloff - Resfe
p . Mtr . Mk . 50.- 60.- 80.- 120.- 130.-

140 .- ISO.- 160.- 180.-
Ein grüß . Posten weiße
— 130 cm breite —

Bettdamaste
P . Mtr . Mk . 34.50 36 .50
Lagerbesuch lohnend !

Arthur Baer, Kaiserstr . 133
1 Treppe hoch Eingang Kreuzstr .

1 Grabslein?A^
platten in Marmor, Shmnt
und Sandstein . 1 « rab-
einsassnug und starker
2,radrjgcn Wagen billig
zu derkanfen . Näheres
Rintheim , Ernststr . S H.

mm
„Friedrichshof “.

Jeden Samstag und
* Sonntagabend : *

KOnsflerKonzert
mit Schlachtfest -

mM

Geschäfts - Verlegung 1.
Meiner geehrten Kundschaft mache ich die Mitteilung , daß

ich mit dem heutigen mein Geschäft im Hause Neue Bahn¬
hofstraße 1 , Ecke Karlstraße , aufgeben muß .

Ich betreibe den Verkauf von Rauchwaren aller Art
nunmehr ausschließlich in meinem neuen Geschäft

Ecke
Mathystraße

Für das mir im alten Geschäft in so reichem Maße er¬
wiesene Vertrauen danke ich meiner verehrten Kundschaft
herzüchst . Meinem alten Prinzip stets treu , nur das beste und
preiswürdigste in Tabaken , Zigarren , Zigarretten auf Lager
zu halten , bitte ich auch weiterhin um gütigen Zuspruch .

Achtungsvoll

Bernhard Holz
en gros Tabaklabrikate en detail

3524 Telefon 3524 .

AschMiu
Vx Fl- sch-

•4

»alt- ,
Wein !

Vi Flasch«

Jt

^ oriieam
Medoe

Vi Flasche

45 40
[ MalaM

“ff
Vi Flasche

,26 -90
Vs Flasche

ul4 -40
etnjcfjlie &L Steuer

Flaschen werden
I mit «« Pfg . be«
> rechnet und ebenso

znrüSgenomine»
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